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Kochgeehrte Veidtragende!

Enn ſowohl die Geblut als Ge
muthsFreundſchafft nebſt unter
ſchiedlichen conſiderablen Bezeugun
gen dero gegen mein Haus und Per
ſon gehegten Affection mich obligi-
ren ven ſo ſchmertzlich-Jhnen alerſeits
fallender Verbleichung der weiland

WohlEdlen Hoch-Ehr und
Tugendbelobten Frauen Barba
ren Cruſiin, gebohrnen Meyerin
als Jhrer reſpective Treu und. Hhoch
werthgeweſenen Ehe-Liebiten

Frauen Mutterund Frauen Schweſter zu Jhrem Troſt aus der
Ferne vor dißmahl an Sie zu ſchreiben; So will ich als ein naher
Anverwandter itzo nicht ſowohl von Deroſelbigen Jhren vielfaltigen
loblichen Qualitaten und Zeit Lebens fur manniglich bewieſenen
Wohlverhalten reden als wormit das trubſelige Andencken einer
ſo Preißwurdigen und beliebten Perſon ich nur vergroſſern und
die aus dero zeitlichen Verluſt entwrungenen Wunden tieffer und
empfindlicher machen wurde. ech beditkffte ſonſt keine Flatterien
allhier herzu zu ſuchen/immaſſfen ihre! gantze VaterStadt däs
nunmiehr. faſt Welt-betannte Zitian/ Jhr den guten Nachrüff ei
ner vernunfftigen Daushalteriſchen fried und vertraglichen
und darbeh gottſeligen und Exemplariſchen Matron, bey Erſchal

lung ihres jeligen Ablebens wohl: ſchwerlich verſaget haben wird.
Sondern wie mich allezeit an. thr das ſo gar ſittam; Gemuth und

uud

ſtiller Wandel umb ſo viel mehr delectirt weil ſolcher mit denen

Gele



4 Stiller Gemuther
Gelegenheit nehmen zu loblicher Beybehaltung ihres wurdigſten
Andenckens der Dochbetrubten Familie ihr bortrait, ſo vielmog
lich und meinem Erachten nach mit lebendigen Farben in einer kur
zen Schrifftmaßigen Abbildung eines ſtillen Gemuths ſeiner
Ruhe in GOTD vorſtellig zu machen. Meine Seele iſt ſtille
zu GOtt! war wohl das rechte Shymbolum unſerer wohlſeligen Frau
Doctorin, Pſ. xxun, i. EOtt alleine muß unſer Hertz ruhig machen
und ſtillen wie eine Mutter ihr Kind wenn es noch nicht entwehnet
iſt. Jch will euch troſten wie einen ſeine Mutter troſtet ſagt der
HEMRREl. 1xvi. Jhr die ihr von mir im Leibe getragen wer
det und mir in der Mutter lieget Jch will euch tragen biß
ins Alter und bißz ihr gran werdet ich wills thun ich will
heben tragen und erretten lautet ſeine gnadige Entſchluſffung gegen

ſeine Fromme und Glaubige/ El. XLVI, 2. Und zu GOtt alleine
muß daher in heiliger Stille Rufriedenheit und Hoffnung wenn
wo und womit er helnen wolle alle unſere Begierden Wunſchen
und Verlangen gerichtet ſern. Wenn ichc( darmit) meine See

lenicht ſetzet und ſtillet/ ſo ward meine Seele entwehnet wie ei
ner von ſeiner Mutter entwehnet wird, ſagt David Pl. CXXXI.

2. Stille Gemuther in wiedergebohrnen Chriſten haben ihre groſte
Freude innerlich und die an ihrem GOtt: HErr wenn ich nur dich
vabe ſo frage ich nichts nach. Himmel und Erden! Wenn mir gleich
Leib und oeele verſchmacht/ ſo biſtu doch GOTT allezeit meines
Hertzens Troſt und mein Theil! Und das iſt meine Frende daß ich
mich zu GOTT halte und ſetze.meine Zuverſicht auff den HErrn
HErrn daß ich verkundige alle dein Thun Pl. LXXIIl. 25. 26. 28.
Und wie ihr Heyland ſelbſt in ſeinen groſten Leyden gleich war einem
ſtillen Schafflein das da verſtummet fürſeinem Scherer und ſei
nen Maund nicht auffthut El Lill, 7. Soſind ſolche ſittſame See
len in ihren Trubſalen auch geartet! Jch will ſchweigen und meinen
Mund nicht auffthun du wirſts wohl machen Pſ. XXXViIll.i0.

Heimlich ſeuffzen ſie Eech. XXIV. ry: HErr fur dir iſt alle mei
mne Begierde und meinSeuffzeniſt dir nicht verborgen pPlXXXVII.
10. O daſz ich dich mein Bruder JESUh der du meiner Mut
ter Bruſie ſangeſt (der Juduchen Kirche ihre Sacramenta Beſchnei
dung und Oſterlamm georaucheſt umb damit alle Gerechtigkeit zn
erfullen) drauſfen (auch aufſer der Judiſchen Kirche im Neuen
Teſtament finden und dich kuſſen mochte &c. (mit dem Kuſſe
des Glaubens Pſ. Il, i2. Oſqulamini Filium!) Das ſind die Wunt
ſche der ſtillen Brant des. hErrn JEGll Cantic. VIIl ja. Jch
halt ihn und will ihn nicht lafſen viß ich ihn: bringe in mriuer Mut
ter Hauß in meiner Mutterammer wo GOttes Kirche im. Him

elin volltommener Ruhe ſich weſindet.)Und alſo erden ſolche
ſtttſtime Seelen cher nicht laut als wann ſie anheben ihm ein Danck

natd anzuſtiinmen  wie St. Jacob ſaaet: Jſt ſemand gutes
Muths der ſinge Pſalmtyl: Jac. V, iz. Ant das mit doch zufor
cderu auch aus dem innerſten Hertzen kommen. Jch will Plalmen

ſingen im Geiſt und meinem Sinn ſagt Paulus, 1. Cor. XIV, 55.

Gin



ihre Ruhe in Gott.
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Singet und ſpielet dem HErrn in eüren Hertzen und redet unter
einander von Pſalmen und Lobgeſangen und geiſtlichen Liedern er
mahnet er ſeine Epheſier Cap. v, u. Was nun Wunder wann
manch frommes Hertz ſo ſtill ſanfftmuthig geduldig vergnugt
und ruhig iſt? atur undZucht thun hierbey ja wohl das ihrige mit
wie von dem weiſen Romer M. Catone Titus Livius ſchreibet: qvod
miti ingenio fuerit daß die Sittſamkeit und Lindigkeit ihm vonMa
tur gleichſam angebohren geweſen. Und Sexcus Aurelius Victor,
erzehlet in Hiſtoria de Vita moribus Immberatorum Rom. von
Antonino Fulvio, der nachmahls Pius, der zrommegenennt ward
qvod appetentià gloriæ: carens oſtentatione, adeò manſvetus
fuerit, ut inſtantibus Patribas, ad eos, qvi contra eum. conjura.
verant perſeqvendos, eompreſſerit quæſtionem, ohnalle Ambiti-
on und Pralerey dermaſſen ſtillen und ſanfften houmeurs geweſen
daß er auch denen Reitzungen des Raths zu Rom zuwieder nicht
einmahl ſeine wieder ihn zuſammen verſchworne Feinde nur entde
cken laſſen wollen. Non necelle eſt, præſatus, ſceleris in me cu-
pidos, pertinacius indagari, ne, ſi plures reperiantur, qvantis o-
dio ſim, intelligatur, man mochte nur dieſe Leute immerhin gehen
laſſen ſagende denn dafern ihrer allzuviel zum Vorſchein kamen
ſo ſahe man nur wie viel und gewaltige Feinde und Neider er hatte
als mit derer Kantnuß er allen Anſehen nach ſeine ſtille Gemuths
Ruhe nicht aerne ſtohren laſſen. wolte. Warmit Julius Capitoli-
nus in ſeinein von ihm geſchriebenen GeſchichtBuch ubereinſtimmet

wenn er erzehlet gyad in Conſiliis Adriani vinens, de omnibus, de
avibus ipſe eum conſulebat, mitiorem ſententiam ſemper oſten-
dens, natura clementiſſimus fuerit, nihil temporibus ſuis aſpe-
rum faciens, ſervator eorim, qvos Adrianos per malam valetu-
dmem occidi juſſerat, uxoris etiammimiam libertatem, vivendi-
qve facilitatem, cum animi deolore comprimens, daß als Keyſer
Adrianus ihn zu ſeinenRathſchlagen meiſtens gebraucht er jeine con-
ſilia allezeit auff den ſanfftmuthigſten Weg zu lencken gewuſt ge

ſtallt er denn von Natur die Gutigkeit ſelbſt und gleichſam nicht ca-
pabel gewelen in ſeinem Leben iemahls etwas unfreundliches zu
begehen ſo gar daß er auch diejenigen zu erhalten gerrachtet welche

Adrianus aus Ubereilung bereits dem Tode auffzuop nern gewid
met hatte. Ja es erinnert auch der Hiſtoricus noch din dabey daß

er nicht weniger ſng abet ungehmithel ibercat und Freyheitob wohl nicht ohne q en Schmertzen dennoch ſtillſchweigend verbiſ

ſen und aü ſich gefr allnd hat Ambroſius Libr. J. de Officiis
c. 28. Tomo i. Oppaſfpleia: von atlichen obſerviret quod mo-
rum tranqvillitaeaſij annoſlarn an matram vertatur, daß manche

ſich derinaſſen und jů vnruplihanſſjancanence zu halten wuſten daß

238

ſie durch eine ſo gute Gemonnwit gleichſam die unbandige Natur
 v

Gnee
r

SrauenZimmer ſich angewohnen konnen mag wenn Sie nur eini
ſelbſt uberwanden und bezanmetetz.  Dergleichen wohl auch manch

ger maſſen die Gutigkeit der naturlichen Complexion darzu anfuh
ret wie man an Hanu des Elkana und an Rebecca des Jſaacs
Weibernettennet weiches ſaifftmuthige ſtille Seelen waren warte

B ten



de ugen auff GOtt den HErrn richtet/ den allſtets im Hertzen zu

6 Stiller Gemuther
ten des Jhrigen trugen GOTT ihr Anliegen in der Stille fur und
erwarteten des Ausgangs in aller Demuth und Gelaſſenheit. A
ber ſo deſiderabel nnd erwunſcht dergleichen inclinationes immer
ſeyn mogen! wie Syrach zu verſtehen giebt: Ein Weib, ſagende
das ſchweigen kan das iſt einel theure) Gabe GOttes Cap.xxvi.
17. Da er das Schweigen allem Anſehen nach nicht bloß allein
von der Verſchwiegenheit ſondern zugleich auch von der Sittſam
keit da man nemlich eines ſtillen Geiſ es iſt und zuweilen verho—
ren kan verſtehen mag wie er es oben Cap. axv, 26. ſelbſt alſo zu
erklahren ſcheinet. Ein walchhafft Weib ſpricht er/ iſt einem ſtil
len Manne wie ein ſandichter Weg einem Alten zu ſteigen ein
boſe Welb die da wiederbellet und beißigiſt macht ein betrubt
Dergz traurig Angeſicht und Vertzeleyd: es iſt keine Liſt uber
Franuen-Liſt und iſt kein Zorn ſo bitter als der Frauen Zorn.
Wohldem rufft er einſten aus der ein vernunfftig Weib hat. Denn
wenn ſie vernunſftig mit ihm umbgehet ſo erfriſcht ſte ihm ſein. Hertz.
Wie die Sonne am hohen Himmel auffgehend eine Zierde in ih.
rem Hauſe &c. Cap. XXV. XXVI. Sooiiſts doch nicht nur al—
lein gar was rares und ſeltenes wie nicht nur unter den heyden Te
rentius in Hecyra, und Plautus in Alviar. bezeugen: in eodem b-
mnes videri ludo doctas ad malitiam; Et inveniri avidem nul-
lam optimam eſſe, ſed aliam alià pejorem. ſondern au wohl eini
ge derer Vater Chryſoſtomus llom. XIX. in Matth. und Hiero-
nymus in genere und insgemein hinſchreiben: Quid aliud eſt mu-
lier, niſi mali natura boni colore depicta? &c. it. Malorum omni-
um officina; Tie WeibsBilder waren durchgehends in eine
Schule gtsangen worinnen ſie nichts als Muthwillen und Ar
ges h.lernet? Es ware wohl tkeine die beſte/ vielmehr eine nur ar
ger als die andere dec. Dergleichen Salomo dort beſchreibet da er
ein frech wild Weib nennt die voll ſchwatzens iſt und doch we
nig weiſz Prov. IX. 13. it. Thoricht und unbandig derer Fuſſe in
ihrem Dauſe nicht bleiben konnen letzt iſt ſie hanſſen /ietzt auff
der Gaſſen Prov. VII. in.i2. Wie raulus von theils ſolchen Leuren
ſagt daß ſie ſchwatzig furwitzig ſind lrnen umblauffen in Hau
ſern reden das nicht ſeyn ſoll 2. Tim. V, 13. Oder ſind ſonſt un
gedultige unruhige Kopffe wi) Eſaus Weiber Gen. XXVlI., 35.
item Hagar und Peninna fein hitzia wie Rahel Gen. XXX, 1. Es
klingt beſſer wenn die Schrifft von Tugendſamenredet: Wohldem
der ein tugendſam Weib hat des lebet er noch einſt ſo lange.
Denn ſie macht ihm ſein Leben frin ruhitz und iſt ibono ein Troft

emd macbt ihn allzeit frolich Lir. KXVl. u. 2. 3. Wemn ein tu
gendſam Weib beicheret iſt die iſt viel edeler denn die koſtllchſte Per
le. Jhrgs Mannes Hertz darff ſich auff ſie verluſſen und Nah

runa wird ihme nicht mangeln. Sie thur ihm Liebes und kein Lei
ides ſein Lebenlang iagt Salombprov. XXXI. 10. u. a. Es kom̃t
vernehmlich darauff an daßein Chriſtuches Gemuth zuforderft bey

haben ſic denſelben eintzig und alleinregieren zu laſſen ihme zu ver
trauen alle Huülffe bey deimelben zu ſuchen SOtt und ſelh Wort fur

allen



ihre Ruhe in GOtt 7
allen andern Dingen hertzlich und inniglich liebe und an GOtt ſeint
beſte Freude und Vergnuglichkeit habe! Da ruhen ſo dann die
Affecten eher da ſtillen ſich die nach dein Fall verderbte Gemuths
Regungen und Bewegungen am leichteſten; wie St. Petrus darauff
reflectiret wenn er i. Petr. Ill, i. ſq. ſpricht: Daß der verborgene
Menſch des Dertzens (der aus der geiſtlichen Wiedergeburt durch
das Wort und Sacramenta entſpringet) frommer Weiber ihr be
ſter Schmuck ſev, und dem eignet er zu einen ſanfften und ſtillen
Geiſt und ſagt: das war koſtlich vor GDtt ein keuſcher Wan
del in der Furcht und von hohern Werth als der aus weundist
Schmuckt in Daarflechten Gold umbhangen oder Kleider an
legen. Denn alſo hatten ſich vor Zeiten die heiligen Weiber ar
ſchmuckt die ihre Doffnung auff GOtt geſetzt und ihren Man
nern unterthan geweſen waren wie Sara die ihrem Mann h
braham gehorſam war und hieſz ihn Derr! dertr Tochter
dem Glauben nuch die Deiligen wurden wenn ſie wohl hondel
ten ααÔαναν, i. e. bonis operibus ſtudentes, guter Wercke ſich be-
fleiſſende wie der Apoſtel diß Griechiſche Wort ſonft zu brauchen
gewohnt iſt 1. Pet. Il. ij. 2b. III. 1J. W.. i5. und Paulus mit uber
einſtimmt: So will ich nun daßz die Weiber im zierlichen Kleide
ir xalesnũq xοαν u  α eνοαν in amictu modeſto, in erbarer
beſcheidentlicher Tracht eum verecundia judicio rationis, (Ehrt
Stand Vermogens und Zuchtemaßig)einhergehen ſich mit Scham
und Zucht ſchmücken wie ſichs ziemet den Weibern die ba
devoi.,c di ieyur ayyν, (die innerliche) Gottſeligkeit beweiſen (uuf
ſerlich) durch gute Wercke i ioÊ  )n αναν3, ſcil. aeu ο-
aαναοοανn, in der Stille und Untertbanigkeit Cohne ſich in ali
lerhand ihnen nicht zukommende Dinge zu miſchen) das ihre verri
tende 1. Tim. Il. 8. io. n. Wo aber ver Glaube ſchwach wird und
abnimmt wo Anfechtunaen aunbrechen wo die Hoffuung zu aller
Hulffe verſchwindet da horn man zuweilm auff ſtille zu ſern da nent
ſich innerlich und außerlich LIinruhe gnug an. Mein Geiſt iſt i
mir geangſtet ſaat David Pl. CXLl. a. Mein Dettz angſitet
ſich in meinem Eeibe vſl. LV. 5 Jch heule fur Unrnhe meines
Dergens Pl. XXXVIll. g. Der elenden Nauchte ſind mit vitl
worden Job.Vl'.. Daß man mut Elia anhebt zu fragen: Bu
ter iſt die Nacht ſchier hin? VDuter iſt die Nachtſchier hin E.
LXI. i. Die AngſtMacht da man ſich legt und ſpricht: weun
werde ich auffſtehen und darnath vechnet wenns wieder J
bend werden will Job. VI. 4. Da reiſt auchwohl bey dem ſtillen
Hiob ſelbſt die Santffmuth  und Gednit nus wie das Waffer elunn
Damm mit Gewalt durchbricht. O! ſagt er Jch will meintm
Mund nicht wehren Ach uvill heben von der Angſt meines Der
tzens und will heraus ſfagen voni ichetrnn meiner: eeelen.
Bin ich denn ein Meer oder ul duſg dr

AL

reſt? Wenn ich gedachte lantin wtte ſallmich endlen mein LaJ verwahÊJ

ger ſoll mis leſchtern! Wenn icb ait mir ſalbſt rade io erfchterteſt
bu michmit Traumen und machelt mi Granen daßz meine Eur
le wunſchet er hangen zuceyn und meine Gebeine den Todt; Ich

be
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begehre micht mehr zu leben! Joh. Vll. n. ſeq. Da fing Hiob an

zu fluchen: Der Tag muſſe verlohren ſeyn darinnen ich geboh-
ren bin! Der Tag muſſenfinſter ſeyn die Nacht muſſe tunckel
und einſam ſeyn! es verflnchen ſie die Ver flucher des Tages und
die da bereit ſeyn ʒu erwerken den. Ceviathan! Jhre Sterne
muſſen finfter ſeyn in ihrer Demmerung daſz ſie nicht verſchloſ
ſen hat die Thůr meines Leibes! Warumb bin ich nicht geſtor
ben von Mutterleibe an warumb bin ich nicht umbkomnunt
da ich aus dem Leibe kam ẽ warumb hat man mich auff den
Schoſz geſetzet warnmtn bin ich mit Brurtengrſanget? ſolege

üub

ich doch nun und ware feille ſchlieffe und hatte euhe wie eine
mmzeitige Gehbnhrt verhorgen iund wie die jungen Kinder die das
Cicht nie geſehen haben. Warumb iſt das Licht. gegeben den
Tnuhſeligenn und das Laben den betrünten Dertzan:diedes To
des warten und kommt nicht und gruben ihn wohlaus dem Ver
borgen. Dennwenn ich aſſen ſoll muſz ich ſeuffzen und mein
DHeuten fahet heraus wie Waſſer. Denn was ich gefurchtet ha
he iſt uber mich kommen und das ich ſorget hat mich troffen.
War ich nicht gluckſeeiig war ich nicht fein ſulle? Datte ich
micht gute  Ruhe? und kommt ſolche Unruhe? Job. l, 1. ſeqq.
Wenn Sunde Todt Teuffel. und Holle ihre Pfeile auff das Hertz
guſchieſſen: Woriſt nun dein GOtt Wenn ich denn des innen
awwerde ſo ſchutt ich mein Dertz heraus bey mir ſelbſt Pl. XLll. 5.
Wenn die Seele anhebt zu zagen ſie hat keine Dulffe bey GOtt
El.lll.. Jch binwie ein ennn der keine Dulffe hat/ l. XXXVIll.
5:. Meine Hulffe iſt ferne/ Pl. XXll, 2. Nun bin ich gar da
hin/ Thren. Ul, j4. Nun muſt ich nicht mehr ſehen den OErrn
in den HErrn im Landeder Cebendigrn nun muſzich nicht mehr
ſchanen die Menſchen bey denen die ihre Zeit leben. Meine
Zeit iſt dahin nnd von mir auffgeraumet wie eines Dirten Dut
te und reiſſe mein Ceb nlab wie ein Weber. Er ſauget mich
durre aus dn macheſt etz mit mir ein Ende den Tag vor Abend/
Xſ. XXX VIl. u. ia. Wer alsdenn .ſtille iſt den ſchweiget das Un
vermogen zu reden wie dort Daniet ſagt: Wie ſoll ich mit meinem
Errn reden ſintemahbdeint Krafft in mir iſt? Dan. X.a7. Und
wie Davidklagt: Jch biaſo ohnmachtis daſßz ich nicht reden kan
Pſ. L&XVU. 4. -Solche celipias und Finſternuſſe verdunckeln ja
wohl zuweilen das GlaubensLichtlein inetwas zur Zeit wenn GOtt
feine Prufung mit uns anhebt wenn er uns in die Holle fuhrt /a.
Srirn. il.s. Denn wer. GOtt kieb iſt kun ohne alle. Anfechtung ſo

ſchlechter Dings nicht bloibeu auff daß er bewahret  werde Tob. Xi.
aa. Aber wie es ionſt in der Mediein heiſt: 4

Omnes humuanos ſanat uuedieina dolores.
Nille maliſpecies, milie:falutis arunt.

artſt der Kranckheit noch  ſo vielGttzt ſie doch dem Artzt kein  gielc
Woo Kraut und Pflaſter nichtcheilt/ vacheilt doch GOtt und ſein

Wort Sap. XVI, a2. Derüſtn. Fortiin nn.  ſfor-8
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Vipereo generi graviter ſpirantibus hydris.
Spargere qvi ſomnos cantuqve manuqve ſolebat,
Mulcebatqve iras, morſus arte levapat.

Der beſte Artzt! Jch bin der OErr dein Artzt Rxod. XV.
29. Der OErr iſt meine Starcke ſagt eine zu GOtt ſtille Seele.
Wenn deſſen Patienten nur gerne brauchen ſo ſind bey Jhm Conſer-
vantia und Præſervantia! Der VeErr iſt mein Schild auff ihn
hoffet mein Dertz und mir iſt geholffen. Gut Vertrauen auff
den Medicum iſt halbe Hulffe. Mein Hertz iſt frolich! Man nimt
alle bittere Träncke mit Luſt man ſteht alles willig auß: Hie ure,
hie ſeca! Man erwartet der Zeit man zahlt das Soſtrum von. her
tzen. Jch will ihm dancken mit meinem Liede Pſal. XXVIil. 6.
Und ſo heiſts doch noch: in ſilentio ſpe.

Stille ſeyn und ſanffter Muth/
Macht zuletzt all Ungluck gut.

So ſpricht der DErr DErr der Deilise in Jſrael: Wenn
ihr ſtille bliebet ſo wurde euch gehoiffen durch ſtille ſeyn und
Doffen/ wurdet ihr ſtarek ſevn El xxv, 15. So haben ſtille Der
tzen doch noch einen Troſt: Ruhige Gemuther ſind demnach die be
ſten und glücklichſten! Aber in wem? m HErrn: Jm HErrn
habe ich Gerechtigkeit und Starcke El. XLVl 24. Wo das Hertz
ſtille und ruhig iſt da muß der Grund niemand anders als GOtt
ſehn vara n nir der DErt iſt meine Starcke und mein
Schild/ ſprichi David; Jehovah, der wahre weſentliche GOtt. Jch
Jehovah, das iſt mein Nahme (der nehmlich mir alleine und keiner
Creatur zukommt, weil Mir an Weſen Perſon und Eigenſchafften
keiner gleich; wem wolt ihr Mich verguichen? Ei. x1xi. g.) Jch
will meine Ehre keinem andern geben/ El. x1ti. 7. Deriſt ein ve
ſter und unbeweglicher Grund wer auff den gebauet hat der mag
fein ruhen undſicher ſeyn. Daher ihn David den Dort (hohen
Ort oder Veſtung) ſeiner Starcke it. ſeinen efFelſz den eFelfz ſei
nes Deils nennt; Das iſt der Deegeinige GOT. Denn alle dren
Perſonen Vater Sohm und Heiliger Geiſt kommen in das Hertz
eines Glaubigen; Wir werden zu ihm kommen und Wohrnnung
bey ihm machen Joh. xiv, 23. Das iſt der Dohe und Erhabe
ne/ der ewiglich wohnet des Nahme heiltis iſt der ichin der Dö
he (der Majeftatiſchen Allmacht und alles erfullenden Allgearn

ſfEr—wart) und im Deiligthum bey ſeiner ſtreitenden Kirchen auffEr
den) und beydenen ſo zuſchlagenes und demuthiges Geiſtes und
wohne auf daß ich erquicke den Geiſt der Gedemuthigten und gas
Hertzder Erſehlagenen Eſ LVIl. Alſo wohnet Chriſtus durch
den Gianben  in unſern Mertren Epu tn.as.Gleichwie mnemn der Me
be aus deim Weinſtack ſeine Krafft undrcafft alſo empfungt ein
Chriſt ſeine Starcke:wwn ſtinem GOrt. Denn ich bin der rerhto
Weinſtork ihr ſey die Reben bltibet in mir und ich in euth/ wer
in mir bleibet/ der bringt viel Fruchte denn ohne mich konner ihr nichts

thun Jok. Az 4. g. Der: Heil. Geiſt iſt in GOtt geheiligten Ser
len als in ftineim; Temptij 1. Cor. VI. io. Kein Artzt tonnmt in bem
Latienten  cr. mutz aus den auſſerlichen Zeichen nnd: Abwrchſenun

C gen



10 Stiller Gemuther
gen der Zufalle nur ſchluſfen wie es innerlich bewandt und floſt her
nach ihm die Starckung ein mit Wunſch und. Hoffnung des kffects
und Wurckung die doch vielmahl wohl ausbleibt: Der HErr un—
ſer GOtt aber kommt ſelbſt in unſer Dertz und Seele und zwar
naher als er ſonſt nach der allgemeinen Errüllung alles in allen
und ſolcher Geſtalt auch in denen Gottloſen ja in der Holle ſelbſt iſt
Pſ.cxxxix. g VWo er auff ſolche Arth hinkommt da kan die Star
ckung unmuglich auſſen bleiben ob gleich nicht allzeit leiblich denn
wir muſſen doch endlich auch in die auſſerſte Ceibes und Todes
Schroachheit gerathen wenn gleich einer dieſelbe nach GOttes
gerechten und weiſen Rath irgend mehr oder ſpater empfindet als
der andere: Doch geiſtlich der Seelen nach. Da heiſts: Der Derr
iſt meine Starcke! Er heilet die zerbrochenes Hertzens ſind und
verbindet ihre Schmertzen Pſ. cxtvii,2. Seine Krafft iſt in den
Schwachen machtig 2. Cor. xin.o. HErr dein Wort erqpicket
mich!Wo dein (Evangeliſches) Geſetz(der Freyheit und des Geiſtes)
nicht mein Troſt geweſen ware ſo ware ich vergangen in meinem
Elende( Pſ. cxx. 5o. 92. Der Geiſt hilfft ſolchen frommen See
len in aller ihrer Schwachheit auff und vertritt ſte bey GOtt
mit unausſprechlichen Seuffzen auffs beſte Rom. VIII.25. Chri—
uus hat ihre Schwachheit ſelbſt auff ſich genommien und theilt ih
nen hingegen die Krafft ſeines unendlichen Verdienſtes Leydens
Blutes und Todes mit 2. Cor. v. ai. i. Cor. zo. Das heiſt: Jch
ſtarcke dich ich helffe dir auch ich erhalte dich durch die
rechte Dand meiner Gerechtigkeit Eſ. xri. io. Er giebt den
mMuden Krafft und Starcke gnug den Unvermogenden. Die
Knaben werden mude und matt und die Junglinge fallen. Das
iſt: Die ſich auff ihr eigenes Verdienſt und Kraffte verlaſſen.
Aber die auff den DERRVT harren kriegen neue Krafft daß
ſie aufffahren mit Flugeln wie Adler daſz ſte lauffen und
nicht matt werden daſz ſie wandeln und nicht mude werden
Eſ.xi. 29. 30. Das heiſt wohl recht: der Schwache ſpreche  a
ich bin ſtarck Joel. III,iz. ſoiſt Jacob da er noch ſo voll Mattigkeit
iſt ſo ſtarck daß er durch ſeinen Glauben den halt der ſonſt alles
tragt mit ſeinem krafftigen Wort. Laſz mich! heiſts und die Ant
wort gefallt: Jch laſſe dichiicht du ſtgneſi mich denn! Und ſo
ſind die Heiligen GOttes ſtille! Denn wir ſind gutes Muths in
Schwachheit und Mothen und Aengſten umb Chriſtus willen 2.
Cor. xii. io. KJhre Sunden mogen ſie nicht verunruhigen denn
Chriſtus hat darur uberflutzig bezahlt; Jhr ſchwacher Glaube mag
ſie nicht betrüben denn der gilt vor GOtt nicht nach ſeiner Natur
und eigenen Krafft ſondern nach der Sache die GOtt demſelben
verheiſſen welches Chriſtus iſt. Wie der ſo kupfferne Muntze hat

gleichwohl noch nicht verzagen darff weiln ſie umb des Geprages und
Schlags willen dem Golde gleichgilt; Denn Chriſtus hat uns erloſet
vom demgluch desGeſetzes da er ward ein Fluch fur uns Gal. Ill.nz. Ja
Er iſ des Geſetzes Ende er an Jhn glaubet der wird gerecht und alſo
nicht durchs Geſetz ſondern durch den der es ſtatt unſer erfüllet hat
welches iſt Chriſtus Rom. x.4. Er hat uns erloſet aus der. Holle und

vom
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ir v ν ν ê„ ê„νt t νο urt Coot ecnolich ſelbſt zruberwinden; Sondern auch uber diß ſelbſt mit Hand anleget un
ſich zu unſerm Schirm und Schilde macht. Denn der HErs
iſt aii moin  1 α  α.

 ν rr Cyh qguueiiclientzeucht oder auff eine Zeitlang verſchiebet zur Zuchtigung ihret
Sunde und Anreitzung zur Buße oder Prurung ihrer Geduld im
Glauben; Wann er ihnen aber hernach dergleichen wiederfahren

tiĩr ere in ia 4 ruaſſt ſo th

Jereree eritunujte dutuy jiu ſjeloſtund uns erloſet aus der Hollen/ und vom Tode errettet Coll. Il;iz.
Der dem Tode eine Gifft und der: Hollen eine Peſtilentz geworden
iſt Olxin, ia. Welches uns nicht nur lehret daß wir wohl hier noch
in der ſtreitenden Kirche leben darinnen doch aber der hinumliſche
Salomo unſer FriedeFurſt Ehriirus itiuch die guldenen Schilde
ſeiner Gerechtigkeit uns zu unferimu ra nzffgehangen 1. Reg. x. 16. Ç “ν‘ A.

v

xxv, 27. zum Vorbilde aller derer irrenden Lehrer die an ſtatt Chri
conf. Cant. rv, a. an deren Stutt eueam eherne machte 1. Retg.

ſti ſeiner Gnugthunng und Göttlichen Worts ihre eigene Wercke
und MenſchenSatzungen in den Tempel GOttes auffhangen
Ein frommes ChriſtenHertz ſagt mit David: Mein
Schild iſt bey GOtt det den frdmmen Nertzen hilfft Pſvir.u.

C2 Der



12 Stiller Gemuther
Chriſtus iſt ſcutum ſangvine ſudans, der uns zu einem beſſern Omi
ne Blut geſchwitzt als dort beym Livio Dec. III. Lib.z. zu Hannibals
Zeitenin Sardinien, aus dem Schilde manniglich zu groſſen Schre
kken blutiger Schweiß heraus gedrungen. Der Glaube an JEſum
ubertrifft alle guldene Schilde derer Heyden dergleichen dort im
Tapitolio zu Rom nach Eutropii Erzehlung dem Claudio, und wie
gvetonius referiret dem Caligulæ zu Ehren auffgehanget worden.
Denn wer nur uber dieſem Schilde dem Glauben an ſeinen
HERRM JESum halt der darff ſich nicht die Sorge ma
meji die Epaminondas dort in ſeinem Tode hatte da nach Am-
iniani Marcellini Erzehlung er ſich nach nichts mehr als ſeinem
Schilde ſo anaſtlch annoch umſahe und als er den erblickte gar
trouch ſtarb; Sondern kan in ſeinem EOtte ruhig und ſtille ſeyn
ſicher der ewigen Seeligkeit wie Paulus ſagt: Jch habe Glauben

ν  A r ſuorochtireoit

ligmacher(organice miniſterialiter )genennet werden 1. Cor. III 9.
i Tim.ll.i6. Und ſolcher Geſtalt muſſen auch glaubige Chriſten weß
Gyoſchiechts und Mrden ſie auch feyn ihre Starckung und geiftüche

 νÑ A  ILI

2—heo obtrectataribus meis reſpondere. Si viri de Seripturis qvære-
renq ulieribur non loqverer; Es werffen mir etzliche vor wa
Jb zuwrüen auch an. Frauen. Jimmer ſchreibe. Wann die

tün
aanuet in demgnchfragen von der Schrifft exereir-

tandie. ber nicht. Und erzehlt hernach in
üen groufn. Catarogum, iolcher gottſeliger Frauen/
auort ſo iehr nuig und begierig gethan. Wir er denn

wanrcellam, darinnen. er was Ephod badumd Tera-4
an.Ê

de re fanliqri aliqyid. ſcribere&x. litet incer
eine aleichſam aur liebliche Beſchwepung firtert: Epi-

1.

—y
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dum confabulationis tale convivium doctrinæ qvoqve ſale condi-
atur. Verum tu, dum tota in Tractatibus occuparis, nihil mihi
ſeribis, niſi qvod me torqveat Scripturas legere compellat,
&c. Wenn gute Freunde und Bekandte ſonſt einander ſchrieben ſo
pflegten ſie von ihrem Zuſtande einander Bericht zu thun; Sie aber
brachte ihre gantze Zeit mit Leſung gantzer gelehrter Bucher durch
und ſchriebe niemahls daß ſie ihm nicht feine ſtarcke Lectiones
auffgabe und ihn in die Heilige Schrifft jage Gewißlich es iſt dieſes
dem FrauenZimmer nimt zur Schande geſagt. Unſere ſelige Frau
Doctorin, ob ſie wohl nicht wie Marcella, und andere dergleichen
tiefffinnige Leute ſo courieuſen Dingen nachgeforſchet; denn wer
ſchwere Dinge forſchet dem wirds zu ſchwer ſagt Salomo Prov.
xxv, 27. So iſt mir doch ihre allſtete hertzinnigliche Liebe zu GOt—
tes Wort nicht unbekannt; Man ſiehts nur aus ihrem Leichen—
Text was ſie ſchon daraus an ihrem GOtte gefunden zu haben ſich
ſo freudig verſichert; und wie ſie der ſo mannigfaltigen groſſen Krafft
der Gottlichen Starckungs aus mancherley eigener Ertahrung ſich

erinnert ſo daß als gleich letzüch es zur allerauſſerſten Mattigkeit
und TodesKampff ſelbſt mit Jhr gekommen Sie doch an GOtt
allein wie eine Klette am Kleide wie das Kind an der Mutter und
wie die Biene an der Blume hangende ſich des DErrn ihres GOt
tes ſo gar hertzlich zu getroſten gewuſt: Der HErr iſt meine Star
ke! Der VErr iſt mein Schild! Daher ihrer unſterblichen See
len der andere Todt kein Leyd zuzufugen vermocht denn ihr Schild
war im Wege der OErr!und ihr Deyland JEſus! der dem To

de die Macht genommen und das Leben und ein unvergangli
ches Weſen ans Licht bracht 2. Tim. Lio. Der alle Anlauffe deß
der des Todes Gewalt hat Ebr. Il, ig. machtiglich auffgefangen und
deſſen Furcht und Schrecken dermaſſen hinweg genommen daß da
das boſe Stundlein kam ſit in unablaßlicher Anruffung desGttes
ihres Heylandes beharrete mit Judith ſagende: DErr GOtt ſtar
ke mich in dieſer Stunde! Judith. xir, 8. alles wohl ausrichten/
und das iFeld behalten konnen Eph: vr. 13. uber die auſſerſte und
letzte Noth mit Simeon triumphirende:

Mit eFried und Frend ich fahr dahin
Jn GOttes Willen

Getroſt iſt mir mein Dertz und Sinn
Saanfft nud ſtille

Wie GOtt  mir verheiſſen hat
Der Tod iſtmein Schlaff worden.

Das iſt der frommen u n grt Nghrt Grumd worauff
Sie vertrauend und b un Itn nut viel irren laſſen
ſondern in tinem ſtillen n nunnn ver eliges Ende ſo feinru
hig ſtill und GOtt gei nneven bss fonte dieſes zu Jhrein

guten Nachruhin und nnrin Mochgeehrteſte Eeyd
L

nicht ſelbſt ein inenrers  n nn die waiid geaehen
tragende ſchoii niig uun vit ca ein ihrerh geichenText

hatte. Denn dn ero ũD hilles ind gotiſeruges
MHirtz/



4 Stiller Gemuther
Dertz nach der Arth und Weiſe wie es zugegangen daß Sir allezeit
ſo gar gelaſſen und in ihrem GOTT ruhig ſeyn konnen: Auff ihn
hoffet mein Dertz und mir iſt geholffen. Stiller Leute ihre Arth
iſt nicht vicl Weſens von auſſen machen ſie haben zu viel innerlich
mit GOtt zu thun da hingegen ein wildes Welt Kind auswerts
ſich deſto mehr zu ſchaffen macht als weniger es in ſich Materie fin
det ſeinen Paſſionen und Gemuths-Bewegungen etwas zu thun zu
geben. Martha hatte dort viel zu ſchaffen Maria aber ſaß zu
JESU Fuſſen gantz ſtille und kam darbey weiter als jene wie der

ur
Err ſagt: Martha Martha du machſt dir viel zu ſchaffen
aria hat das beſte Theil erwehlet Luc.x. 40. a1.42. Auf Jhn hof

fet mein Dertz! ſpricht unſere Seelige mit David. O wie unruhig
ſind die derer Hertz ſeine hoffnung nicht auff GOtt hat! Das ver—
blendete Pabſtthum nachdem es GOTT und ſein Wort aus dem
Hertzen verlohren und nicht nur auff die vierzehnn die in allen Mo
then anzuruffen ſind und heiſſen: Blaſius, Dionyſius, Eraſmus,
Panthaleon, Veit, Cyriacus, Chriſtoph. Agatius, Euſtachius, Egi-
dius, Barbara, Catharina und Margaretha; ſondern wohl unzehlich
andere Nothhelffer mehr gefallen in was unſelige Unruhe hat ſichs
von dato an nicht geſetzt? davon dieKirche in den erſten Seculis nichts
wuſte. Was iſt da fur ein Lauffen KRennen Wallfarthen von ei
nem Deiligen zum andern? Ein Orden und ein Cloſter bemuhet ſich
ſeinen Deiligen immer groſſer und Wunderthatiger furzuſtellen
als der andere umb die anathemata und Beſchenckungen derer
ſelben deſto glucklicher an ſich zu ziehen; wie nicht allein die Hiſtorie
ſo zwiſchen den Dominicanern und Franeiſcanern vor der Reforma-
tio zu Bern paſuret ſolches behauptet; da die erſten einen albern
Munch Jetzer genannt uberredeten als erſchiene ihin die tungfer
Maria machten ihm hierauff die furffk Wunden des DEXRXRYr
JESll an den Leib ſatzten ihn auff den Altar zur Schaue und
zogen den Zulauff den ſonſt die Franciſcaner hatten dadurch auff
eine Zeitlang an ſich wie Albertus/Burnettus in ſeinem Itinerario
Tom. I. à fol.7. ad 107. it. Wolffius Tom. II. memorab. f. io. und
D. Schelwig. Theol. Conſceis. f. 147. it. Dieteric. in Sapient. T. II.
f. gyr. es nach der Lange zuerzehlen wiſſen; ſondern es weiſens auch
ihre Traditiones, Legenden und Erzehlungen was Maria zu Lo

rettoihren Anbethern fur Hulffe geleiſtet; was St. Antonius zu Pa-
dua fur Thaten thun konne. Wie denn die Reiſenden ſo zu Padua
geweſen uber der Capelle des heiligen Antanii, ſich der Worte noch

wohl erinnern werden: Exaudic, avos non audit ipſe Deus;
uSt. Anton hilfft ohn a es Ziel

Was EOtt gieich ſelbſt nicht horen will.
Wie denn auch Blalius und Rochus in gifftigen oder hitzigen Fiebern
Avollonius beh Zahnweh Bartholomæus in der Gicht St. Nicol in
Waſſer Agatha in Feuer Chriſtophel in GewitterGefahr; Urban
Und Medardus ubern Weitz gt. Jobſt itbet Getreide St. Loi uber
wſerde St. Wendel uver chafe Peiasius uber die Rinder St. An-
ton uber die Saue St. Ruprecht uber Hunde St. Gall uber die Gan
ſe St. Beitber. Huner FtGertraut uber Ratten und Mauſe Hei

lige
v
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lige und Patro en ſind. Zu geſchweigen/wie eine iede Provinz und
Stadt ihren Schutz-und Schirm-Heiligen hat. Vid. Dieter. loc. cit.
tol 437. Jener Gotzen aber ſind Silber und Gold von Menſchen
Hanoen gemacht, ſie haben Mauler und reden nicht ſie haben Au—
gen und ſehen nicht,/ ſie haben Ohren und horennicht ſie haben Ma
ſen und riechen nicht ſie haben Hande und greiffen nicht Fuſſe
haben ſie und gehen nicht und reden nicht durch ihren Halß. Die
ſolche machen nno gleich alſo und alle die auff ſie hoffen. Aber
Jſrael hoffe auff den HErrn der iſt ihre Hulffe und Schild. Die
den HErrn furchten hoffen auff den HErrn der iſt ihre Hülffe und
Schild Pſ. cxv.4 u. Abraham weiſz von uns nichts und Jſra
el kennet uns nicht. Du aber HErr biſt unſer Vater und unſer
Erloſer von Alters her iſt das dein Nahme Eſ. Lxiv, 26. Der
will im Geiſt (ohne euſſerliche Figur und Bildniß)und in der War
heit (des rechten Glaubens) angeruffen ſeyn Joh. iv, 24. Hof—
fet auff ihn allezeit lieben Leute ſchuttet euer Hertz fur Jhm aus
OOtt iſt unſer Zuverſtcht Sela Pſ. xir, 6G.  roa  Auff
ihn hoffet mein Hertz mit einer ſolchen GemuthsRuhe und GOtt
Ergebenheit als wure die Hulffe ſchon verhanden Nus acju-
tus ſum, und mir iſt geholffen. GOtt iſt mein Deil/ ich bin ſi
cher und furchte mich nicht denn GOtt der DErr iſt meine
Starcke und mein Pſalm und iſt mein Deil Eſ. xu, 2. GOtt
beut mir ſchon ſeine Hand wie die rxxri. Dolmetſcher das Wort
 durch das nαα uüberſetzen das ſo viel heiſt als zu einen
der da fallen konte die Hand ausſtrecken und erhalte. Man
ſtoſſet mich daſz ich fallen ſoll/ Ny dino aber der DErr hilfft
mir/ Pſ. cxviu. i3. Wo Hoffnung iſt da fetzts ſtille Gemuther! da
macht man nicht viel Weſens man weiß ſchon wo Rath zu holen. Sey
ſtille meine Tochter der Mann wird nicht ruhen erbringts deñ heute
zuin Ende ſagte dort Naemĩ zur Rutk, e. IIl, i8. Und ob der OErr
verzeucht ſo harre ſein Er wird gewiſzlich kommen und nicht
verziehen hlabac. ll, 3. Jſrael war dort gantz ſtille da die Hehden
gleich noch ſo ſehr tobeten denn ſie verließen ſich auff GOtt Eſ.xxxvi,
21. Solche Seelen ſind wie das Waſſer zu Siloah das ſtille gehet
Eſ. vnr, 6. Sehet Allerwehrteſte von was Art und Krafft der
wahre Glaube ſeyc Er nimmt zu GOTT ſeine Zuflucht er trauet
Jhm lauter Gutes zu er apoliciret ſich GOtt und alles was ihm
GOtt verſprochen in individuo. Der HERM iſt meine Starcke
und mein Schild /auff Jhn hoffet mein Hertz und mir mir iſt ge
holffen. Wo ſich der Glaube findet da iſt ſchon geholffen! Das
Gottliche Auge hat die Noth ſchon angeſehen ſein Ohr hat denSeum Ar

zer und das Verlangen bereits gehort; Das him̃liſche VaterHettz
iſt ſchon in brunſtigen Mitleyden und Begierde zu helffen entzün
det; es ſtehet nur noch die weiſe Borſehung im Wege daß die wurck
liche Hulffe zur Zeit noch nicht angenehmn genug und daher das Ver
langen darnach annoch hoheranwachien muß;: Die Geduld hat noch
etwa einige Proben abzulegen; Der Glaube ſoll irgend noch durch

her J239

iſſe Aanfechtungen beſſer bewahret werden. Und as iſt G ts
aterSpiel mit ſeinen Kindern! Weil du GOtt lieb waren mu

De ſte
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ſte es alſo ſeyn ohne Anfechtung muſteſt du nicht bleiben auf daſz
du bewahret wurdeſt Tob. xit, iz. Die Gedult Diob habt ihr
gehoret und das Ende des DErrn (den erfreulichen Ausgang)
habt ihr geſehen Jacob. V, n. Denn wie das Fener Silber und
der Ofen Gold alſo prufet der OErr die Dertzen Prov. xvin, 3.
Wer da will ungeduldig werden wider GOTT murren mit ihme
rechten Ziel und Maaß furſchreiben oder Treu und Glauben auff—
ſagen der weiß noch wenig von EOtt und ſeiner Regierungs-Arth
und kan ſich ſo viel weniger des wahren Glaubens und kindlichen Ver
trauens zu GOtt ruhmen. Daher man ſteht was maßen der heu
tigen Libertiner und Schwarmer welche davor halten wer nur ei
nes erbarn und frommen Cebens ſich beflieſſe er mochte einer
Leligion zugethan ſeyn welcher er wolte ſowohl auch der Pabſt
ler ihre Uberredung derer Einfaltigen daß wer unter ihnen ſeinen
Glauben inder Kirchen ihre Satzungen nur blindlinss reſolvirte
und den KoſenCrantz zu bethen wuſzte dem konte man die See
ligkeit nicht abſprechen allerdings ohne Grund ſey. Fides melius
per ignorantiam, qvàm per notitiam definitur: Der Glaube iſt viel
beſſerer Art der in Unwiſſenheit als in Wiſſenſchafft beſteht ſchrei
bet Bellarminus Lib. J de Juſtif. c.7 ſ. penult. Ja/wir wiſſen gar
wohl daß Chriſtum lieb haben beſſer iſt als alles wiſſen Eph.
Iul, i8. Unſern Verſtand muſſen wir unter den Gehorſam Chri—
ſti und ſeines Evangelii gefangen nehmen 2. Cor. R, 4. Esheiſt
aber auch: Wie ſollen ſie glauben von dem ſie nicht gehortt ha
ben? Rom. X,i4. Durchſein Erkantniſz wird Er mein Knecht
der Gerechte viel gerecht machen Eſ. Lin, in. Das Wiſſen zwar ble
het manche auff und macht ſie nicht gerecht doch kan das Vertrauen
auch nicht ohne Erkantniß ſeyn: Ignoti nulla cupidolEin anders iſt
einfaltig glauben ein anders unwiſſend ſeyn. Denn wenn einer von
GOttes Verheiſſungen von ſeinem Evangeliſchen Gnaden-Willen
von dem uberwichti en Loſe-Gelde Chriſti fur.uns von der dadurch
getilgten Handſchri't Col. Il. aa. VoncChriſti annoch wahrender
krafftiger Furbitte nichts weiß worinnen ſoll und kan er eine Beru
higung ſeiner GewiſſensAngſt in Anfechtungen des Satans der
Holle und ewigen Todes ſuchen? Wenner nicht verſteht was Erb
und wurckliche Sunden fur ein Greuel fur GOtt und fur eine giff
tige Kranckheit ſeiner arinen Steien ſind? Wenn er den rigorem
Legis.die ſcharffe Obligatior des Geſetzes ſo wohl nach den innerli
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chen Gedancken und. Hertzensniehnungen als auth eufſerlichen Acti-
onen, und zwar. unter der Bedrohung des ewigen Fluchs nicht ver
ſteht oder ungleiche Coneepgus und Meynungen davon hegt der—
gleichen an allen Ketzern ohne Ausnehmung eines einzigen zu erſe
ven. Wie ſolten ſolche Leute ſich um einen Artzt bekunmmern Denn
ſie fuhlen und winen von riner Kranckheit zSie gehen in ihrer
Blindheit dahin wie ein tbou Krancker in der Raſerey nichts mehr
ſirhlend ſich fur geſunder. na als alle andere.z Sie meynen es ſch

auies was ſie nach ivrem L wdunekfl und eigenen Erwehlungigutes

idd
2*e
v.

65

Hoffluunn au erwerben. Das Eefetz gu erfüllen iſt ihnen ſo leicht ais
gethan noch twohl: uberfl uig dierbeſſern Zeiten jhrer kunfftigen
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ihre Ruhein GOtt. 7
in KinderSpiel. Was alsdann Wunder wenn Chriſtus ihnen ge
inglich iſt Sein zugerechnetes Verdienſt verachtlich der Glaube un
ekannt Wort Predigt und Sacramenta unrothig eine iede Re
igion wo die Freyheit am groſten oder das Intereſſe am ſcheinbar
ichſten die beſte und alle ihr Thun fur ihren Augen recht ja ſie in
Spiegel die frömiſten. Wer alsdenn ſtille und ruhig ſeyn kan in dem
elben ſchlafft das Gewiſſen der Satan hat nicht noth ihn zu ſtoh
en denn er ſiehet hier weder Schaden noch Abgang ſeines Reichs.
Vie kan ein ſolcher ſagen: Der DErr iſt meine Starcke und mein
Schild auff Jhn hoffet mein Dertz und mit iſt geholffene
dingegen ſiehet man aus Davids Reden daß wer mit Kecht alſo
agen kan; wie fein ſanfft ſtill und zufrieden ſein Hertz ſey. Denn
s iſt ihm ſchon ſo gut als geholffen! Man erwartet der Zeit! Es
ſt ein koſtlich Ding geduldig ſevn und auff die Dulffe des
DErrn hoffen. Denn der DErr v:rſtoſſet nicht ewiglich ſon
ern Er betrubet wohl und erbarmet ſich wieder nach ſeiner groſ
en Gute denn Er nicht von Dertzen die Menſchen plaget und
etrubet Thren. ill, 26. 30. 31. z2. Denn die Gute des DERXTI
ſt daſz wir nicht gar aus ſind und ſeine Barmhertzigkeit hat
och kein Ende ſondern ſie iſt alle Morgen neu und ſeine Tren
ſt grofz l.c. v.22. 23. Der DErr iſt mein Theil ſpricht meine
Zeele darumb will ich auff Jhn hoffen. Denn der DERR
ſt freundlich dem der auf ihn harret und der Seelen die nach
hm fraget v.4. 25. Du wirſt ja daran gedencken denn mei
e Seele ſogt mirs das nehme ich zu Dertzen darumb hoffe ich
och v. 2o. a1. Ja wir erkennen auch hieraus daß ein wahrer Chriſt
riner Seclen Seligkeit durch den Glauben ſattſam und ſo veſt verſi—
hert iſt daß er daran zu zweiffeln weder auff Seiten GOttes und
erer Mittel die GOtt darzu krafftig und zulanglich erkannt und
erordnet hat noch auch auff Seiten eines Glaubigen und ſeines zu
hOtt tragenden zuverſichtlichen Vertrauens den geringſten Anlaß
ind Urſach findet. Denn es heiſt ja allhier: Anff ihn hoffet mein
Dertz und mir iſt geholffen. Wir ſind ſchon ſelig in der Doff—
ung Rom. viii, 24. Denn ich bin gewiſz daſz weder Tod noch
Leben weder Engel noch Furſtenthum noch Gewalt weder
Zegenwartiges noch Zukunfftiges weder Dohes noch Tieffes
jch einige andere Creatur mag mich ſcheiden von der Liebe
ODttes die da iſt in Chriſto JESI unſern DErrn v. 8. zg.
Ver da glaubet der wird nicht gerichtet Joh. IIl.is. DenGlau
en aber erkennen wir innerlich durch das Zeugniß des Heil. Geiſtes
velcher Zeugniſz giebt unſern Geiſt datz wir Kinder und Erben
gOttes und MitErben Chriſti ſind Rom. vmii, 16. 7. Jchweiſz
in welchen ich glaube ijud bin jewißz  daſz er mir kan meine
Beylage bewahren bißz anjenen Tagſ. iim. L.i2. So wir der
Nenſchen Zeugniſz annehmen ſo ur ia GOttes Zeusniſ; groſ
er; Wer nun glaubet an den Sohn GDttes der hat folch eus22

iiſz bey ihm 1. Joh. v.s. Daran itrennen wit daß wir in ihm
leiben und Er in uns) daſz er uns ven ſeinem Geiſtgegeben hat
Joh. iv, 1z. welcher. iſt das Pfand unſers Erbeg zu unſer. Erih
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jung durch welchen die wir auff Chriſtum hoffen/ verſiegelt wor—
den ſeyn Eph., 13.14. Ja wir merckens auch auſſerlich daran daß
wir ihn kennen ſo wir teine Gebote halten. Denn wer ſein Wort
halr in dem iſtſwarrlich die Tiebe GOttes vollkommen 1. Joh.
I.3.4. Wer ſich nicht ſelbſt von GOtt trennet von dem trennet ſich
auch GOtt nicht. Denn ſeine Verheiſſungen moögen ihn nicht ge
reuen Rom. xi, 29. Daher zweiffelt Abraham nicht an dber Ver
heiſſung GOttes durch Unglauben ſondern ward ſtarck im
Glauben und gab GOtt die Ehre und wuſte auiffs allergewiſſe
ſte daßz was GOtt verheiſt das kan Er auch thun Roru. iv, 2o.
21. Und der veſte Grund GOttes beſteht und hat dieſen Siegel:
der DErr kennet die Seinen 2. Tim. Il. r. Meine Schafe ho
ren meine Stimme und ich kenne ſie und ſie folsgen mir und ich
gebe ihnen das ewige Leben und ſie werden nicht umkommen
und niemand wird ſie aus meiner Dand reiſſen. Denn der Va
ter der ſie mir gegeben hat iſt gröſſer denn alles und nieniand
kan ſte aus meines Vaters Dand reiſſen. Jch aber und der Va
ter ſind eins Joh.x, 27. Das heiſt: Auff Jhn hoffet mein Hert:/
und mir iſt geholffen. Denn durch den ezlauben ſind wir nut Chrn
ſto vereiniget: Was ichitzt lebe das lebe ich im Glauben des Sohner
GOttes. So lebe nun ich doch nicht ich ſondern Chriſtus tebet in
mir Gal. Ilri9.2o. Der wohnet durch den Glauben in unſern Her
zen Eph. lIl.r7. Wie ſolt uns nun nicht geholffen ſeyn? Denn hat
GDtt ſeines eigenen Sohnes nicht verſchonet ſondern ihn fur
uns alle dahin gegeben wie ſolt er uns mit ihm nicht alles ſchenken?
Rom.viri, z2. Wie ſolt uns nicht geholffen ſeyn? Dennder Glaube iſt
der Sieg der die Welt uberwindet i. eh v.4 Allerdings geholffen!
Denn denen die GOtt lieben muſſen alle Dinge zui beſten dienen
Rom.viii,g.Mit iſt geholffen! Das zerſtoſſene Rohr will der. hErr
nicht zubrechen und das glimmende Tocht nicht ausleſchen Eſ.xrir.
3. Math. xir, i8. Denn ich hatte wohl viel Bekummernuſſe in
meinem Hertzen aber deine Troſtungen ergotzten meine Seele Pſ.
xerv, is. Ja geholffen! Sey nur getreu biß in den Todt ſo will
ich dir die Krone des Lebens geben Apoc. Il, io. Denn wer uber
windet des Nahmen will ich nicht austilaen aus dem Bucche des Le—
bens ſondern ſeinen Nahmen bekennen fur meinem Vater und ſei
nen Engeln Apoc. l. 5. Es ſoll ihm kein Leid geſchehen von dem
andern Tode wndern ich will ihm zu eſſen geben vom Holtz des Le
bens das im Paradieß GEOttes iſt Apoc. il.7. in. Jch will ihn zum
Pfeiler im Tempel meines GOttes machen umd ſoll nicht mehr hin
aus gehen/ Apoc. lll, i2. Siehe eine hutte GOttes beh den Men
ſchen und er wird bey ihnen wohnen und ſie werden ſein Volck ſeyn
und Er ſelbſt GOtt mit ihnen wird ihr GOtt ſeyn und COtt wird
abwiſchen alle Thranen von ihren Augen Apac. xxr. 3.Wie wohl unſere ſelie Frau Doctorin Jhren GOtt gekandt if

Jhnen Bochwehrteſte! unenttallen. Jhre Gottſeekge Eltern
mütgſen nicht geringe Liebhaber zOttes und ſeines Wortes geweſtn
ſeyn.. nr Saame aur den Sie ihr Chriſtlich Gemuth durch gu
te Zucht fortgepflantzt har vieſerthalben bey manniglich allzeit eir
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ihre Ruhe in GOtt. 1d
gutes Lob gehabt. Sie mogen der Seligen zuforderſt das wohlein—

gepflantzet haben daß man ſein Vertrauen und Doffnung doch nur
veſt auff GOtt ſetzen moge. Wer GOtt vertraut der hat dochwohlge
baut im Him̃el und auf Erden; Wer ſich verlaſt auf JEſum Chriſt
dem muß der Him̃elwerden. Darum auff dich all Hoffnung ich gantz
feſt und ſteiff thu ſetzen HErr XEſu C.hriſt mein Troſt dubiſt in To
desNoth und Schmertzen iſt Jhre Reſolution allzeit geweſen. Wie
hat doch ihr frommes Hertz ſeine Hoffnung ſo unbeweglich auf Jhren

liebenGott geſetzt? Sie ward in threr Jugendgar zeitigWittib als ihr
der fromme Loffler von ihrer Seiten entriſſen ward. Jn was ſtillen
einſainenLeben Sie ſich damahls verhalten erinnere ich mich noch aus
dem Munde des zur ſelben Zeit annoch lebenden Ehrwudigen Greyßes
desGottſeeligen Cruſu, Jihr ſittſames Gemuth und guter ecclat reitzte
Jhn Dochgeehrteſter Derr Wittber als Er dazumahl mit groſſen
Ehren uñuhm aus der Academiſchen Converſation der vortrefflich
ſten MedicorũſelbigerZeit zuLeinzig des alten  Nichaelis Welſchens
Dorns Frieſens Ammans Sultzbergers zu ſeinen geliebten Eltern
wieder nach Hauſe kain und aus meiner lieben BaterStadt von vie
len honettei Familien ungern gelaſſen ward aus dem offentlichen
SchauPlat der Gelahrigkeit ſich in den Schatten den Jhm dieſe
Sonnen Bluime zuwaff gar vergnut zu begeben. Welches wie ex poſt
facto erſcheinet ohne GOttes ſingulairehrovidence nicht geſchehen
ſeyn mag indem Sie Beyde einander glucklich gemacht und nicht
nur Sein Baterland ſondern auch viele benachtbarte Oerter ſelbi—
genDittricts, durch den Virtueuſen MagnetSeiner edlen Wiſſenſchafft
und glucklichen Curen herangezogen worden und durch dieſe Gelegen
heit Seine Vaterſtadt Seiner in die dreißig Jahr lang wohl genoſ—
ſen. Das heiſt auff allen Seiten wohl nicht unrecht  Undmir iſt ge
holffen. Die wohlſelige Frau hat das Zeichen Jhres uber ſo man
che empfangene Gottliche Wolthaten empfundenen Vergnugens
ſo Sie als ein ſtilles/ frommes Dertz ſonſt Niemanden als Jh
rem EoOtt zu offenbahren gewohnt geweſen am Ende ihres Lebens
nicht mehr bergen konnen wenn Sie im Schluß ihres ſchonen Lei

cheu Texts geſagt: Und mein Dertz iſt frolich und ich will ihm
dancken mit meinem Liede. Stille Lente werden ſelten laut und hegen
ihre Freude mehrentheils innerlich. Euſſerliche Freude iſt ohne diß
immer mir mehrer Eitelkeit verknupfft als die innerliche welches
Salomo erkannte: Jch ſprach zum Lachen du biſt toll vnd zur
Freude was machſtu? laut ſeiner Worte Eecl. I 2. Wohlher!
laſt uns wohl leben weils da iſt üunð unſers Leibes gebrauchen
weil er noch jung iſt wir wollen uns mit dem beſten Wein und
Salben fullen, laſt uns die MeyenBlumen nicht verſaumen laſt
uns Krantze tragen von jungen Roſr ehe ſie welck werden un
ſer keiner laß ihm fehien mit Prantzen daſz inan allenthalben ſpu
re wo wir frolich geweſen finð benn wirihaben doch nichts mehr
davon denn das ſintemiahlunſere Zeit fahret dahin wie einSchat
ten und wenn wit wes ſind iſt kein wiederkehren denn es iſt
feſi verſiegelt baſßz niemand wiederkommt. Das ſind frolicher Welt
Kinder ihre Gedancken Sap. ilz. 9. Denen der Heyland das Can-
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20 Stiller Gemuther
tate leget: Wehe euch die ihr hie lachet ihr werdet weinen und
heulen Luc. vi, 25. Seyd elend ihr Sunder und traget vielmehr

j

Ceide ſpricht Jacobus euer Lachen verkehre ſich in Weinen und
eure Freude in Traurigkeit Jacob. wv, y. Hier heiſts  Ex verno
riſu lachrymæ! Extrema gaudii luctus occupat! Gaudent in ci-
bis, gaudent in pompis, gaudent in divitiis, gaudent deniqve in
vitiis homines, ſed luctus extrema occupat, wie Bernhardus
ſchreibet Tr. de nimia fallacia præſentis vitæ. Auff ſolche rende
folget groſz Leyd. Denn der Menſch freuet ſich insgemein u
ber Wolluſt oder uber ſeine Pracht und Derrligkeit mancher
auch wohl uber ſeine groſſe Laſtet aber der Ausgang beſteht ge
meiniglich in Klage Ach und Weh! Fronme Chriſten aber ſind
anders frolich. Jhr Dertz iſt in GOtt frolich. Dh jud exul-tavit cor meum, i.e. intimè lætatus ſuim. Radixi“ convenit cum
c pſ. V, i2. Lahſß ſich freuen alle die auff dichtrauen ewiglich
laßz ſie ruhmen denndubeſchirmeſt ſie/ frolich lafz ſeyn in dir die
deinen Leahmen lieben. Jhre Freude iſt von EOttes Geiſte her.
Denn des Geiſtes efrucht iſt Liebe/ Frende Friede Gedmd
zFFreundligkeit Gutigkeit Glaube Saufftmnth Keuſchheit Gal.
V, 28. Solche Freude iſt ein KennZeichen des Keichs GOttes
das iſt inwendig in denen Glaubigen Luc. XVII, 2i. und beſteht
nicht in Eſſen und Trincken ſondern in Gerechtigkeit Friede und
Freude in dem heiligen Geiſte Rom. xiv, i2. Miit dieſer Art fro—
lichzu ſeyn reimet ſich auch eine Gottliche Traurigkeit die Chriſten
uber ihre anklebende Schwachheit it. uber das menſchliche Elend in
dieſer Welt hegen. Als die Traurigen aber allzeit frolich 2. Cor.
av, 10. nehmlich im Glauben uber GOttes Gnade und Wohltha
ten ubber die theure Erloſung Chriſti uber die Dimmliſche Derr
ligkeit die alleſamt groſſer ſind als ihre Noth und Trubſal. Denn
wo die Sunde gleich machtig iſt da iſt doch die Gnade viel mach
tiger Rom.v.2o. Und dieſer Zeit Leiden ſoll nicht wehrt ſeyn
der Derrligkeit die an uns ſoll offenbahret werden Rom. vmit,
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tige greuve hute  i er  νfrolich in meinem GOtt. Denn er hat mich angezogen mit den
Lleidern des Deils nnd mit dem Vock der Gerechtigkeit geklei-
det Eſ. xt io. Mein Geiſt frenet ſich BOttes meines Dey
landes Luc. l, a7. Wir freuen uns in Jhm! Freuet euch baſz
enre Nahnien im 2mmel angeſchrieben ſind jagt der Heyland
ſelbſt Lue. x, 26. AA frenen ſie ſich im Derrn alle Wege/ Phil.n

weil ſie mit Chriſto leyden/ und daher auch zur Zeit ſeiner Of.
w, 4. Sie freuen. uch in allen ihren Leyden Col. J. 24. Die-

fenbahrung Frende und 2uonne haben ſollen 1. Pet. iv. z. Denn
ſie werden aus GOttes rviacht durch den Glanben bewahret zur

weil etz ja zinveilen auch alſo ſehn muß traurig ſeyn inmancberley
Seligkeit in welcher ſie uch freuen werden die jetzo eine kleine Zeit

Anfechtungen auff daß jhr Gilgube rechtſchaffen und viel koſt
licher erfunden werde denn das vergangliche Gold das im Feu

vaer bewuhret wird zu Cobe Preiſz und Ehre wenn nun offen
bah



ihre Ruhe in GOtt. l
bahret werden wird JEſus Chriſtus als welchen ſie zwvar hier
nicht ſehen dort aber uber ihn ſich frenen werden mit unausſprech
licher Freude 1. bet. 1, 7.8. Jch will euch alsdenn wieder ſehen und
ener Dertz ſoll ſich frenen und eure  Freude ſoll niemand von euch
nehmen Joh. xvi. a22. Welches Johannes dort im Geſicht voraus
ſieht, da er eine groſſe Schaar als eine Stimmegrofſfer Wafſer und
ſtarcker Donner hort die das Dallelnja deme jungen der das Keich
eingenommen hatte und ſprachen: Laſt uns freuen und frolich
ſeyn und ihm die Ehre geben denn die Dochzeit des Lamms iſt
kom̃en/ und ſein Weib hat ſich bereitet da ihnen denn gegeben wur
de ſich anzuthun mit reiner und ſchoner Seide welches war die
Gerechtigkeit der Deiligen. Woruber der Engel ſeluſft dem Johanni
zuruffte: Selig ſind die da zum Abendmahl des Lam̃.s beruffen
ſind Apoc.xix,s 7.8. Das iſt traun ein rechter Vorſchmact der huñ.
liſchen Seligkeit dariñen dieluserwehlten ſollen ewige reude ha
ben Eſ. rxi.7. Da der VErr alle ibre Traurenin Freude verketh
ren wull jſer. xxxi, 13.. Da dir Erloſten des OErrn wieder
kommen und gen Zion kommenwerden mit jauchzen ewige greu
de wird uber ihren Daupt ſeyn oreube und Wonne werden ſie
ergre ffen aver Schmertzen und Seuffzen wird weg muſfen Eſ.
Xxxi. io. Denn auff ſie nicht mehr fallen wird die Sonne oder
irgend eine Ditz jſondern das Lamm mitten im Stuhl ſu weye
den und leiten wird zu den lebendigen Waſſer brunnen und Gott
ſtibſt abwiſchen wird alle Thranen von ihren Augen Apoc, vii.
16.17. Da werden ſolche fromme ſtille Seelen die von irrdiſcher
Freude nicht viel genoſſen wie David ſagt: Jch ſchweige der greti
den Pl. xxxix, 3. ihren Mund erſt recht auffthun der alsdenn voll
Lachens und ihre Zunge voll Ruhmens ſeyn wird Pl. cxxvi.. und
ihre froliche Lieder ſingen wie David ſagt. vn v Jch will
ihm dancken mit meinem Liede ſo wohl privatim und ingeheim
wie Daniel welcher taglich dreymahl in ſeinem geheimen Zimmer
auff ſeinen Knien nicht nur betete ſondern auch lobete und dauckete
ſeinem GDtt wie er ſonſt ordinair zit thun gewohnet war Dan.
vi, 28. Als auch publicè und ſolenniter, offentlich und hochſtfey—
erlich und aus allen Krafften wie der allhier gebrauchte nachdruck
liche Stylus es giebt. Ex n fit in conjug. Hophal nn emiſit
vocem, liberè confeſſus eſt, ſcil. beneficia accepta, grariis DEOr

pro iis peractis. Lxx. reddunt per ieοο νααα. Notat igitur con-
feſſionem acceptorum beneficiorum, eum declaratione indignita-
tis noſtræ, wie David Pſ. cvi, 1. ſagt Mw vn aohn Dalleluja dancket dem DErrn denn ſeine Gute wahret ewiglich. Wer

kan die groſſen Thaten des DErrn ausreden? Und alle ſeine
lobliche Werck preiſen? Und erzehlet ferner einen groſſen Catalo-
gum ſolcher Materien, umb welcher. jvillen iman EOtt den HErrn
inſonderheit hoch zuloben und zu preiſſen Urſach hat Pſ. cvni, 1. ſeq.
Mein Vertz freuet ſich daſz du ſo gerne hilffeſt. Jch wil dem
HErrn ſingen daſßz er ſo wohl an mir thut! ſagt er anderweit
Pſ.xru, 9. Da danckt er ihm flur die Schopffung: Jch dancke
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dir darüber daßz ich wunderbarlich geinacht bin vl  exxx. 14. Er
danckt GOtt mit Pſalter· Spiel fur ſeine Treuenvſal. 1xxi, i2. daß
er ihn gedemuthiget hat l. pvii, u. doenn wenn du mitci) demüthi
geſt machſt du mich groſze ſagt er zuiſeinem Ott. Yſal.xviti.36.
So will demnach  David auch ſeinen Miulnd zu e wOttes Lobe brau
chen. Sein Lob ſoll immerdar in meinem Munde ſeyn heiſt es
Pſ. xxxiv, Meine Lippen ſind frouich  und lobſingen dir Plal.
1axi, 23. Wache auff meine Ehre(Zunge)wache auff Pſalter und
Darffen fruhe will ich auffroachen DErt ich will dir danken
unter den Volckern ich will dir lobſingen unter den Leuten/ pſ.
Lvri, 9.1o. Jm Hertzen mußnes:entſpringen ſonſt iſts ein thönend
Ertz und klingende Schelle. Doch weil: auch der Mund und Zunge
des Menſchen das edle Werckzeug der Rede als eines der hochſten
Wohlthaten EOttes iſt ſo iſt nicht mur billig dieſelbigen GOtt zu
forderſt zu Ehren zu gebrauchen ſoudern es gefallt ihm auch inſon
derheit das Singen der Lieder/. Pſalmen und Lobgeſange. Daher
Paulus die Heiligen vermahnetn Werdet voll Geiſtes und redet
unter einander von Pſalmen und Lobhzefangen und geiſtlichen
Liedern und ſaget Danck allezeit fur alles GOtt und  dem Va
ter in dem Nahmen unſers DErrn JESIChriſti Eph. V,19.
Das iſt die rechte Arth der Glaubigen in der ſtreitenden zum Vor
ſpiel der Seligen in der triumphitenden Kirchen. Da erſthienen dort

die vier und zwantzig Elteſten fur dem Lammr und hatten Darffen
und guldene Schalen voll Rauchtwercks welches ſind die Gebete der
Heiligen und ſungen ein nen LCied und ſprachen: Du biſt wur dig
zu nehmen das Buch (der Gottlichen Allgewaltigen Retierung/
Vorſehung und ewigen GnadenWahl )und auffzuthun ſeine Sie
gel (das iſt auch der erhoheten Menſchheit nach mit dem Vater und
Geiſt die allergeheimſten und unerforſchlichenathſchluſſe der Hoch
gelobten. Hh. Dreyfaltigkeit zur kxecution u. Effect zu bringen. Denn
du biſt erwurget und haſtuns Gott er kaufft mit deinem Blut/das
iſt du haſt das groſſe Werck der Erloſung des menſchlichen Geſchlechts
zu Ende und daher dem gerechten GOtt ſeine allerheiligſte Etzre und
gRuhm wieder bracht Apoc. V.o. Und c. xv,2. Zj. ſtunden die
den Sieg (ob gleich mit Vergieſſung ihres Bluts und Lebens) be
halten hatten andem glaſern Meer ijnd hatten gz Dttes Narf
fen und ſungen das Cied Moſis des Rnechtes GOttes/ und dos
Lied des Lammes und ſprachen: Grofz und wunderſam ſind
deine Werck MErr Allmachtiger GOtt gerecht und wahthaff
tig ſinð deine Wege dn Konig der Deiligen! Gleichwie auch dort
die Cherubim und Seraphinm gegen einander ſungen; Deilig Nei—

5
lis Deilis iſt GOtt der DErr Aebaoth! Eſ. vi, z. ſo daß niemand
anders als dem Jrrgeiſt ſelbſt zuzuſchreiben wenn er den alten
Zwinglium weiland in der Schweitz dahin gebracht daß er unter
dem ſpecieuſen Titul einer ccurateren Reformation, nebſt andern

auch die Lieder und Geſange ſamt allen geiſtlichen Gethone/ »aus
der Kirchen gantz und gar abheſchafft wiſſen woite fiel von der Pabſt
ler extremo auff das andere maßen dieſe  im. Exceſs pecciren und
nichts thun als Meſſen horas Canonicas und Pſalmen offt ohn al

len
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en Verſtand ſingen davon weder die Ronnen noch theils Monche
ſelbſt geſchweige das einfaltige Volck etwas verſtehen wider Pauli

Opern und Dafel-Mielodeyen erſchallken lanen. Zwine lius hingegen
hielt es vor ein heydniſches Weſen daß inun GOtt zu Ehren mit Or

chen vor dem Rath zu Z ch damadhs ſeiue Supnlication abe; wie
wohl er wenig Gehor fand denn fie wuſten zuin Theil daß das Sin

IA5 12 A ν ν „—ê„  1  —A A J  ſ borrnuj ituseine Enthuſiaſtiſche und Quackeriſche uh Thrigliche Stillt da man
ſeinen innerlichen Afflatum und Eingeven eines weder Gott noch ſeinem

füüüles noch lantes weder ein innerliches noch zugleich aufferliches aunt

Gebet und Geſang GOtt dem HErrn lieb ſondern .in ſeinen Ohren

MÊ rre J Ê
Geſange ia ſo gar auch allerhand Seitenſpiel hat EOites Geiſi
ſethſt zuni Erfinder und Patron, und haben die Vater der Judiſchen

e ſ 1——
—2e

ut dahe.
ſang vder Kling perehret deßwegen dir erſte Kirche etwa daran ſo
grotz Bllieben nicht gehabt hatte wie Baronius ad Annum 6o. und
Spomlanrus melden. Denn der alten Kirchen ihre Vorſichtigkeit nieht

F 2 „eben



24 Stiller Gemuther
ebehallezeit die.ſicherſte iſt wie daher zu ſehen ipeil das Coneilium
Iaodicenum Canon.is. das öffentliche. Singen der Gemeine ver
voten und alleine den Prieſtern es zugerignet. Daher Chryſoſto-
mus Homil. in Eſaiamc. 8. auff die Geineinen gar uniillig iſt wenn
ſie in der Kirche mit ſanaen weiches in aewiſſer Mane bey den ver
bib. conſecrationis und Sprechung des KirchenSegens welches ei
gentüch dem Prieſter auffuetriuen Xunni. vi, zz.. Cor. iva. paſſiren
mochte. Daß iign aber.n Singen ſchlechter Dings dem Presby-
terio zueignen und der Gl neine in der Kirche den Mund zu GOt

V
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fen wolte findetn rhir weder. dein Worte GOttes noch der antiqri-
es hellen und offentlichen Lob aleichſani zubinden und verſtopf

tat gemaß zu ſeyn. Maßenaus blinii Epiueln Libr. X. Epiſt. 97. be-
kannt iſt daß ſelbiger an Kayſer Trajanüm berichtet wie es faſt
ſchwer fallen wolte kunfftig weiter die Menſchen bloß deßhalben zu
todten weil ſie ſich zum Chriuenthum .bekenneten indem die Anzahl
ſolcher Leute allzugroß wiikde aind er umahl auch bey der genau—
eſten Unterſuchung nichtß hatte nden kunnen niſi hanc ſolum eſſe
ſuminiam vel culpæ vel erroris eorum, qvod ſaleant ſtato die an-
te lucem cönvenire, carmenqe Chriſtoqvaſi DEo, ſecum invicem
dicere; Auſſer daß dieſes lhr eintzig Verbrechen oder Jrrthum ware

daß ſte an einem gewinen Tage, vor der Sonnen Auffgang zuſam
men kamen und inhren Ehriſig gleich als einem EOkt zu Ehren ei
nen Lobgeſang anſtimnieten cenalt denn auüch wir dem Pabſtthum
keines Weges zugeſtkhen daß der Prieſter ihr ChorSingen aus
Apoſtoliſcher Tracjrion und Gottlichen Viſionen oder Geiicht und
Eingebungen herrühre unbfſchadet daß Socrates Hiſt. Eccleſ. L.
VI.c.s erzehlet es hatte lgnatius, der dritte Biſchoff nach Petro zu
Antiochia in Syrien  der noch mit den Apoſteln bekandt geweſen
ein Geſicht der Heil. Engel geſehen deren eine Part um die andere

ihren Lobgeſang GOtt dem. HErrnabgeſungen. Womit Baronius
ad Annum 6o. und Spondanus n.i. wie auch Jon. Baptiſta Caſalius
Tr. de Veteram Chriſtian. Ritibus f. m. 240. ſeq. ſich uber die maſſen
breit machen. Denn wir bedurffen ſolches erſt nicht aus lenatii ſeinen

Traumen herzuhaben wir finden daſſelbe bereits gewiſſer in Eſaia
cap. VI. z. welches er etwa geleſen und ihm hexuach der coneept, den

ſich darbey aemacht durch die Phantaſie inn Traum wird nochmals
wieder vor ugen gekoininen ſehn. Aber das inuſſen wir ſo weit
nicht extendiren daß oie ucierler benm offentlichen Gottesdienſt
ſchlechter Dings nur aule in ungen durfften als worhinter ein einge

ſon vor GOT in Gegenhaitung derer ſo genannten Layen ireckt/
vildeter Vorzua xiner gronern. heiligkeit und Wurdigkeit ihrer Per

maßen die Prieſter im Pabſtthum gar ſelten etwas Engeliſches an
ſich haben und nicht allein ſie ſondern dermahleins alle Seligen den
Engeln Gottes gleich ſeyn ſollen Matth. xxii, Wie wir denn
auch dem Rainalcdo n cht glauben welcher annal ß4

1. 1200. n.23.2zii. n. i. ni2. n. t2. mit geruhmten Miraculn das qfftijtliche Kirch,

Siingen der Prieſterſchafft alleine zu vindicireii vermenhnet (Facer.
dotum cantu territõs hæreticos propulſatos. ſt. Suburhiorum
Caracoſſæ expugnationem factam eſſe, canente Clero: e Retzer

xwaren
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waren durch der Prieſterſchafft ihr Singen geſchlagen und die
Vorſtadt zu Caracoſſa dadurch eingenommen worden. Maßen
ja eines jeden Gerechten Gebet (und Geſang) bey GOTT viel ver
mag wenns ernſtlichiſt Jacob. V, ia. Moſes war dort kein Prie-
ſier ſondern verwaltete das Ambt eines Koniges jedennoch ſo lan
ge er ſeine Dande auffhub ſo ſiegete Jſrael und ſluccumbirte Ama
leck. Zu geſchweigen daß wir im Neuen Teſtament nach der
Schrifft und EinſetzungsArth des Prieſterlichen OpfferAmbes zu
reden gar mit einander nicht mehr Prieſter ſondern Dirten/ Bi
ſchoffe und Lehrer haben Eph. IV, i. undalle glaubige Seelen
ceiſtliche Ronige und Prieſter GOttes ſehn welche ihr Cob und
—anck. Opffer die Farren ihrer Lippen ja ihr Leib und Seele/ zuS n

auffopffern ſollen 1. Petr. il, 5.9. Apoc. l. G. Rom. II, 2. Jnzwiſchen
GoOttes Ehre Cob und Preiſzt geiſtlicher weiſe conſecriren und

iſt dieſes noch im Pabſtthum Lobens werth daß ſie ihr 6loria bar
tri. Filio, Spiritui Sancto, beh Abſingung aller ihrer Pſalmen
und Cantionen zum Sihluß mit hinan ſetzen. Wiewohl ſie darinne
allzu ruhmrathig ſind/ wenn ſie deſſen invention ihrem Pabſte Da-
maſd zuſchreiben. Denn wir ſehen daß ſchon vor dem Synodo Ni-
cena in der alten Grichiſchen Kirthen dieſe LobesFormul einge
fuhret geweſen und als die Arrianer ſie verfalſcht und geſungen:
Gloria Patri per Filium, die Patres Niceni dagegen veſt darauff be
ſtanden man ſolle durchaus nicht Gloria Patri per Filium, Ehre
ſev GOtt dem Vater durch den Sohn ſondern: Gloria Patri
Flio, Ehre ſey dem Vater und dem Sohnne. ſingen welche denn
auch zut dem Ende den Anhang Lieut erat in principid nune

Sc ſemper, in ſecula ſeeulorun, Amen! Wie es war im
Anfange itzt und immerdar und von Ewigkeit zu Ewigkeit A.
men! wider des Arrii und ſeiner SpießGeſellen ihre Verlaſterung
des Dreyeinigen Gottlichen Weſens und der wahren Gottheit
des Sohnes hinzugefuget hierdurch zu lehren daß der Sohn
GOttes ſamt dem De l. Geiſt ſowohl als der Vater zum eini
gen Gottlichen Weſen gleich gehoren und wie dieſes vhne Mehr
vder Minderung ja ohne allen Wechſel Wandel Abgang oder Zu

ſatz von Ewigkeit her geweſen alſo ſey es auch itzt und immerdar
und von Ewigkeit zu Ewigkeit. Dahe:Hieronymus dem PabſtDamaſo
eben ſolches recommenoiret er mochte es in der Lateiniſchen Kirchen
zu Rom doch auch einfuhren ut fidas ztg. Epiſcoporum Niceni

C ĩn J ſt ttonci iin ve ro ore, pari eon ortio declaretur. Denn Damaſus
brauchte Hieronymi Inſtruction gar offte und folgte auch deriel—

ben wie aus beyderſeits Brieffen, ſo ſie gegen einander gewechielt
Zu erſehen da Damalſus ſelbſt an Hieronymum ſchreibet: Neqve

ver ull d' co am puto igniorem iſputationis noſtræ confabulatio-
nem fore, qvam ſi de Sceripturis ſermecinemur inter nos, id eſt,

teg i 1u de ll uu o nterrogem, tu re pon as.“ nd ieronymus Præfat. in
qvatuor Evangelia ad Damaſum antw
ex veteri, ut poſt Exemplaria Se
qvaſi qvidam arbiter ſedeatn,
iila, quæ eum Graca conientia

ripturarum toto orbe diſperſa,
qvia inter ſe variant, qvæ ſint

nt veritate? decernam. Welches
G

o

ortet. Novum opus facis
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t4 rerweiſet daß die alten Pabſte ſich weder vor intallibel. noch fur all

gemeine Haupter und Lehrer der Chriſtenheit gehalten ſondern von
andern Kirchen und deren Lehrern gar offt und gerne ſelbſt Lehrcjan
genommen. Soo loblich aber in denen Pabſtiſchen Kirchen annoch
dieſes iſt daß das Lob Led der Deil. Dreyfaltigkeit unter ihnen
erſchallet ſo heßzlich iſts dapgegen/ daß ſie auch zugleich ihre Gorren
loben nach Belſazers Arth Man. V.a. Maßen Jacobim das Ko
nigreich Spanien; St. Ludewig Franckreich: Stanislaum Poh
len; den Deil. Wentzel Bohmen; St. Joſeph Beyern; St Flo
rian Oeſterreich; St. Kuperten Carndten: St. Peter und Paul die
Stadt Rom; St. Grorgen Gtnua; St. Anibreſium Mayland; die
Deit. Genoveve die Stadt Pariß; die Deil. drey Konige die Stadt
Colln: ja die Pabſtiſchen Theqlagen Augaſtinum; die Juriſten /vo-
nuengg die Medici Coſmannum uno Damianum, die Philoſophi St. Ca-
tvaαn; die Febricitantent Sar rroutlam; dit Arthritici St.
Woiſfnang; die Gebahrenden It: Margareihen; und Agalbam,
die Helfferin fur die voſe Bruſtenn St. Vinrenz von denen die etwas
veriohren und wjeder funden auff gut Deydniſch die auch ihre
Litres und Penates hatten fin Patronen, Vorbitter Schutz- Der
ren Erloſer und Helffet. auff Gottliche Arth gelobet und geprieſen
werden. Ja ſoabgeſchmackt iſts auch daß ſie in der MarterWo
chen den Loogeſung. Glaria Eatri Filio Spiritui Sancto: Ehre
ſey EOtt dem Darer und dem Sohn und dem.Heil. Geiſte !nc. ſo
wolhl in ihren Reſponſorüs, al auch beym antroitu uiſſæ gar aus
laſſen wie Rupertus Abbas de divin. offic. L V. c.. berichtet und
gleichſam mit dem lieben GOtt zornen und ſchmollen daß Er ſeinen
lieben Sohn ans Creutz fur uns gegeben da wir doch fur nicht
mehr als dieſes gantz unbegreiffliche ErloſungsWerck Jhm dan
cken und unſer Gloria deſto eiffriger und hertzicher ſingen ſolten.
Jn Summa /zu gegenwartigen Zweck zu kommen GOtt loben
und ihm rur alles Gutes dancben iſt auch denen allerſittſamſten
und ſtilleſten czemuthern woder zuwider noch ihrer Pietat und

Gottſeligkeit unanſtandig: Daher ich mich damahls von Hertzen
wunderte als der beruffene Polirer des ſo genannten Quietiſmi oder
RuherStandes der Seelen auff eine ungemeine Arth in ſich ſelbſt
recht ſtill und ruhig zu werden D. Michael de Molinos, in ſeiner An
fangs zu Rom Annonssi. nachmahls zu Venedig Anno 1685. ivieder
auffgelegten Manuductione animæ ſolutæ vel extricatæ per viam
in: eriorem ad acqvirendam contemplationis perfectionem, di-
vitemqve internæ pacis theſaurum; Dandleitung einer freyen
und aus den Tetzen zeitlicher Keitzungen entriſſenen Seelen
durcheinen gantz innerlichen Weg zur vollkom̃enſten Einſchau
ung in den Abgrund Gottlicher Dinge und Keichthum eines
beſonders innerlichen Gemuthsund Seelengriedens unter an
dern ſonſt gar ungeſchickten Speculationen, da er zu ſolchem End

zweck lauter contemplatioues intuſas, ſolche eingegoſſene Betrach
tungenerſodert vermitteiſt derer manallein uber GOtt und Gottli
chen Sachen zu ſpeculiren anhebet daß mun daruber alles andere
und ſo zu reden ſeiner ſelbſt gantz und gar vergaſfe welches er Re

colle
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miaann

vorollectionem interiorem, item, voluntariam denudationem actu-
um noſtrorum, und Contemplationis apicem heiſt /reqviſitã ſimul
remotione omnium ſenſibilium ab eo, qvi in viã interiore ambu
lare cœperit, als welches auff den purlautern Enthuſiaſmum, und
unmittelbare auſſerordentliche Erleuchtung hinaus laufft dadurch
man ohne Wort Predigt Sacramenta und Miniſterium, ein in
ſich ſelvſt ſo vergnugter und der Einbildung nach ruhiger Menſch
wird als man weder ſagen noch dencken kan darinnen ihm bereits
die andern Theologidyſtici vorgegangen ſo es aus dem Heydni
ſchen Philoſopho blatone, der theiis etwan aus der Schrifft Moſis
erſchnappt und mit Zuziehung ſeiner tiefffinnigen Vernunfft gerne
einen ſolchen Grund gefunden hatte darinnen er ſeine affecten und
Gemuths Bewegungen dermaſſen! ſetzen und ſtillen mogen daß er
ohne alle fernere paſlſiones und Unruhe ſich uber dem erlangten hoch—

ſten Gute und Selbſt-Vergnuglichketk zu erfreuen hatte und deßhal
ber eine annihilationem ſui ipſius, inſenſibilitatem, mortem ſen-
ſuum affectuum, und unionem ſupereſſentialem, i. e. abyſſalem
cum DEO identificationem. eine ſubtile Sinnloſigkeit Ertodtung
aller Affecten, und unergrundliche Vereinigung mit GOtt erfo
dert als aus deſſen Selbſtweſenheit er den Urfprung der Seelen nch
imaginiret/ und noch der meiſten heutigen Enthuüäaſten ihr Fana-
ticiſmus und Schwarm iſt) er/ ſag ich gedachter Molinos auch Ge
bet Loben und Dancken zu EOtt gericht als eine an der Seelen

Ruhe mehr hinderliche gls beforderliche Sache anfiehet. Denn er
nennets jugum, ein Joch item, importunas atqve inciviles
oblationes, ſolche Offerten, die unnothig und der Gottlichen
Doheit viel zu manſtandig waren; Quemadmodum nihil ã
DEO petere debeut, ita nec debent ei pro ullã re gratias age-
re, cum tam hoc, qvam iſtud ſit actus propriæ voluntatis.
Ita ſonat Propoſit. XIV. ab Innotentio Xl. Romæ Anno 1687.
damnata. Denn Bethen und Dancken waäte ein Werck un—
ſers eigenen Willens. Jftin gewiſſer Maaß wohl wahr; Aber es

—r
iſt ja nicht ein Werck unſers narnrilichen und verderbten ſondern des

wiedergebohrnen und durch GDttes Geiſt ernenerten Willens.
Denn GDtt giebt beyde das Wollen und das Vollbringen nach
ſeinem Wohlgefallen vhil. Il.rz. Ohne mich kont ihr nichts thun/
Joh.xv,  Niemand kan JEſum einen DErrn heiſſen ohne
durch den Deil. Geiſt und wer durch den Geiſt redet das iſi
ihm nicht mißzfallig oder unanſtandig 1. Cor. xu. z.4. Das iſt
ein ſehr falſch vrincipium, daß ein wiedergebohrner Menſch gar nichts
thun muſſe. Er muſz ja on GOtt glauben Joh. xrv. 1. Glauz
be an den DErrn JEſum ſo wirſtn und dein Dauſßz ſelig act.
xvn, rz. Wer nicht glaubet der wird verdammt Marc. xvi, i6.
Nun glaubet ja GOtt nitht in Uns und vurch Uns ſondern er verlei
het uns nur die Kraffr darzu. So heiſts auch: Wer Danct opf-
ferti der preiſet mich und das iſt der Weg daß ich ihm zeige das
Heil GOttes Pſ. L 23. So iſt nuch dieſes mehr eine ſundliche
Schlaff-Sucht und Sicherheit als innerliche SeelenRuhe wenn

Molinos ſagt: Qvod anima non debeat cogitare de præmio, nee

G a de
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de pœna, nec de Paradiſo, nec de inferno, nee de eternitate, qveæ
eſt vropoſ. VIl. à vapa Innocentio damnata. ltem: Qvyod non
conveniat qværere remiſſionem pcœnoæ peccatis noſtris debitæ, cuùm
præſtet ſatisfacere juſtitiæ Divina, qvam miſericordiam quærere,
Quandoquidem illud q puro amorẽ ergà DEVM, hoc æutem ab
amore proprii noſtri boni avido procedit, nihil eſt aliud qvam

velle erucem ſubterfugère. eropoſ. xvi. ab Innocentio damnata.
Man ſolte gar an keinen GnadenEohn noch zeitliche oder ewi
se Straffe weder an Dimmel noch Bolle weder an Todt und
Sterben noch an die zukünfftige Ewigkeit gedencken. Noch
weniger Gnade und Erlaſſung der Straffe begehren weiles beſ
ſer ware der Gerechtisgkeit GOttes gnug zu thun als Barm
hertzigkeit zu ſuchen. Denn jenes kame aus der reinen Liebe
GDttes dieſes aus einer SelbſtCiebe her nach welcher mann
Creutz und Trubſal entgehen wolte. Das alles ſind ſolche Chimæ-
ren und Phantaſien die weder mit GOttes Wort noch der praxu de
rer Heiligen ubereinſtimmen. Ein anders iſt ſich GOtt geouldig
unterwerffen. Daben wir das Gute empfangen von der Dand
des DErrn warumb ſolten wir das Boſe nicht auch annehmen?
Job. ll, io. it. Jch will des OErrn Zorn tragen denn ich ha
be wieder ihn geſundiget Mich. vn. 9. Selig iſt der Mann der
die Anfechtung erdultet Jac.J. i2. Ein anders iſt daß man GOtt
nicht ſolte die Straffe abbitten wollen DErr /wir erkennen unſer
Gottloſz Weſen denn wir haben wieder gich geſundiget aber um
deines Nahmens willen laſz uns nichtaeichandet werden ſagt ja.
Jeremiasc. xiv. 2o. a. Item: Unſere Miſſethaten habens ja zwar
verdienet aber hilff doch um deines Niahmens willen du biſt ja
der Troſt Jſtael und ihr Nothhefffer warum ſtelleſtu dich als
wareſtn ein Gaſt im Lande und als eincFrembder der nur uber
Nacht drinnen bleibet warumb ſtelleſtu dich als ein Deld der
verzagt iſt und als ein Rieſe der nicht helffen kan? Du biſt
doch ja unter uns QErr verlaß uns doch nicht v. 7. 8.9. Und
weiſet Paulus nicht ſelbſt auff zeitlichen ſo wohl als ewigen Gnaden
Lohn? Die Gottſeligkeit iſt ja zuallen Dingen nutze und hat dit
Verheiſſung dieſes unddes zukunfftigen Lebens i. Tim. iv.s. Wer
ret ener Vertrauen uicht weg welches eine groſſe Belohnung hat
Ebr. x.35. So ſahe ja Moies die Belohnung an und achtete dan-
nennero die Schmach Chriſti fur groſſer Reichthum als die Scha
tze Eghpti Ebr. xi, 26. Schaffet mit Furcht und Zittern daßz ihr
ſelia werdet ermahnet der Aponelabermahls vhil. Il,nz. Dieſes hindert
uniere GemuthsRuhe nicht aleich wie ienes ſelbige beh weiten nicht
befordert. Wiſſen blaſſet auff 1. Cor. vin, Chriſtum aber lieb
haben ·iſt beſſer denn alles wiſſen Eph. Ill,.i9. Von aufſen gu
ten Schein geben und heimlich tundigen iſt auch nicht die rechte Wei

ſe in OOtt ſtill zu ſeyn. Pejor eſt, avi ſe, cum ſit malus, bonum
oſtentat, avam qvi apertè malus eſt, ſagt Ambroſius ad 1. Tim.

VI. Tom V dol.zo6. Ein reines Gewiſſen ein kindlich Vertrauen
74run EOtt ſamt der Gewißheit der himmliſchen Seeligkeit it. derc

Troſt aus der vollen gutigen GnugthuungChriſti fur unſere Sun
de
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de und ſeiner hochtheuren Erloſung vom Geſch und Zorn GOttes
wie auch krafftigen Vorbitte bey. GOtt in aller und beſondersſin der
letzten Noth ſamt dem Zeugnißz des Heil. Geiſtes uber unſere Kind
ſchafft bey GOtt und der Vorſchmack der him̃liſchen Freude kan ein
GOltgelaſſenes. Hertz recht beruhigen und in erwünichte Stille und
Sicherheit ſetzen. Die kan mit David ſagen: Meine Seele iſt ſtille
zu GOtt! Pl. xn, i. Und aus unſern Tert: Der DERR iſt meine
Starke und mein Schild auff ihn hoffet mein Dertz nnd mir iſi
geholffen und mein Dertz iſt frölich und ich will ihm dancken
mit meinem Tiede. Unſere ſel. Fru Doctorin war wohl recht ſol
cher Arth. Ließ ſie ſichs ja auch in ihrer Haushaltung zuweilen mit
Martha ſauer werden ſogedachte ſie doch mit der ſtillen Maria al
lezeit und zuforderſt an das veſte Theil fur allen andern Lue. x. 42.
Ließ ihr ruhiger und vergnugter Eheſtand Sie ſtille ſeyn da andere
hingegen ſich durch ihren unruhigen:; Sinn und Unart, viel vergebli
che Unruhe machen Sie aber durch ihren ſanfften und friedlieben
den Sinn ſtille Geberden anmuthige Freundligkeit ihren Ehe
Derrn dermaßen an ſich zu ziehen wufte daß Er Sie allzeit hoch
nnd werth hielt und nunmehro lender mit Hiob klagt: War ich nicht
fein ſtille? Datte ich nicht gute Kahe? Jjoblilll, 2ol: Gab ihre ver
nunfftige Conduite Jhr allenthalben Ruhe wie Baulus ſagt: Jſts
muglich ſo viel an euch iſt ſo habt mit allen Menſchen Friede
Rom.xii, ig. Ja war auch Jhr Dertz mit dem was ihr GOit ge
geben wohl zu frieden da andere ſich viel vergebliche Uinruhe ma

chen ſamlen und wiſſen nicht wer es kriegen witd Pſal. xxxix, 7.
Hatte auch der HErr ihr GOtt ſelbſt Jhr in der Weit manche cFren
degemacht an einem ſtattlichen und geehrten Ehe-Manne

anJhrer ſo wohlgerathenen und glucklich verheyratheten
Frau Tochter an dem zwar intzigen aber auch gantz vor
treflichen Herrn Bruder; Maßen das uhralte Neſeniſche. Haus/
welches mit den Vornehmſten Familienihres Orts verknupffet ja
daraus der Weiſe Banmeifttr der hetttigen elehrten Welt ſelbſt fur
ſich einen angenehmen Auffenthait Seiner ſt llen Zufriedenheit ge
funden die fromme haußliche Tochter fur Einen ſeiner wohl.
gearteſten Zweige zu Ausbreitunn Seines beruhmten Stamines
erwehlet hat. Und wohlgednchter Herr Bruder den weiland der
Weltkiuge und fteundlicbe Slolfe gei Concordiam Paeis, eu-
ramqve domeſticam ira tenebat, jira. ĩnfimis ſummisqve mode.
rando, ut Eum Patrés geperuni Coumum, plebs ſatis Conemere-
deret, wie von deni Buruemeiner z Roin denrrintio, Tittisn:.
vius ſchretvet: Ja det.  ttauniſche rapunanug. ver. Rechts Hochge

c5
lahrte Gieriſch derpemnt juris hlukiunese doctzinæ legalis thfnaui:U

rus tnochte genennet wenden wic vn juem. Eſilas Spurtianutai Hi-
22—

ſtoria Severi zu ſagegpflegtes ale ich nuch ſelbſtrunnere n ſegar be
ſonderer. Rſtim und thwhen hataer wweil jeder in deſfen rvertheſten
Rrſon einen Theil ſicher; verrlichch. Qalitaten. antraff; noch dieſt

Stunde nehſſt denn e uch D ut. S utj 457*
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quvem Reges, qgvem gentes amant atque aurea Roma,

(qvod elogium Ælius Spartianus de Peſcennio refert, qvodqve
Ie verus Imperator ex ejus Epitaphio eradi à malevolis noluit.)
bey Konigen und Furſten Hochbeliebten Seligmann ſowohl auch
den von Weisheit und eurieuſer Erudition recht angefullten Hartig

und andern tapffern und Dochqualificirten Ceuten Seine flo
rirende VaterSadt mit groſſem Cob und Liebe ſeiner wehrten
LandsLeute regieret; So nnd das alles groſſe prærogativen gewe
ſen wordurch ſie GOtt dermaſſen erfreuet daß wo ſie nur hingeblickt
nichts als Ehre Troſt Wohlſeyn und Vergnugen nach eignen Her
zensWunſch zu erſehen geweſen uñ dafur ſieOtt inniglichen Danck
zu ſagen ſattſam Urſach gehabt. Jedoch weilSie eine fromme und in
Gottes Wort wohlgeubtehriſtin war hat ihr gottſeliges Derz
ſich in nichts mehr als zuforderſt inOtt dem aller hochſtenGute der
geſtalt geſtillet daß Sie mit David von Hertzen aeiagt: DErr wenn
ich nur dich habe ſo frage ich nichts nach Dim̃el und Erden wenn
mit gleich Ceib und Seel verſchmacht ſo biſtn doch GOtt alle
zeit meines Dertzens; Troſt und mein Theil Pſal. LXXlll, 25.a6.
Daher wie ſie in ihrem gantzen Leben eines ruhigen und ſtillen Ge
muthes war: alſo hat Sie auch Jhre beſondere Gottgelaſſenheit
zur letzt in Tode ielbſt zu verwunderungswurdigen Andencken
und Troſt Jhrer hinterbliebenen Hochſt-betrubten Familie,
rechtſchaffen an den Tag geleget. Da war der. HERR auch wohl
im Tode recht ihre Starcke; die Jhr erworvene Gerechtigkeit
Chriſti machce Sie fein ruhig in ihrem Gewiſſen. Nun wir denn
ſind gerecht worden durch den Glanben ſo haben wir Friede
mit GODtt durch unſern DErrn JEſum Chriſtum Rom. Vn.
IJhre Starcke war ſein fur ſie vergoſſenes hochtheures Blut.
Denn das Blut Chriſti macht die Glaubigen rein von allen
ibren Sunden 1. Joh. l.7. als welchen GOTT Jhr auch furge—
ſtellet hatte zu ihrem Gnaden-Stuhl durch den Glauben in
Seinem Blut Kom. lll, 25. ats darinnen Gie ihre Kleider gewaſchen
und helle gemacht apoc. Vll, ra. und das da befier für ſie redet
als weyland Abels; ja dadunch Sit den Teunel ſeinn uberwunden
Avoc. Xll, in. Da war Jhre, Starete GOo der werthe
Deil. Geiſt der hochſte Tepſter aller Glaubigen der Jhrer
Schwachheit im Glauben? imnn oebet in Rampff undtreit
machtiglich auffacholffen ulid bey itt ſie vertreten auffs beſte

SS

2

die heilige Tauffe lhhren J ſum ſelbnĩ angezogen Gal lll, 7. Wie
Rom. viii.2o. Der. HErr wurauch wr Schild! Sie hatte durch

hatten die feurine Pfeile des Boſewichts Sie treffen tönnen? Sie
uluften zuvor alle aun Chri kumtreffen! Seine tznugthuung Sein
einiges Verdienſt rtin Wort und Evangeliſche Verheiffungen
Sein Blut und Todt die wahrhafftiee Gegenwart und Krafft
leines Ceibes und Blutes ſeine Vorbute zur Kechten GOttes
anfallen ehe ſie ihre ſtandhaffte Seete treffen und das auff ſo unbe
wegnme Grunde veſt geſetzte Bertrauen echr aus dem Hertzen hut.
ten reiſſen konnen. Hierauff hoffte Jhr im Oerrn getroſtes Dertz

Auff
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mnAuff Jhn woffet mein Dertz. Sie hoffte dacz der Ewige Jhr
heirfen wurde Bar.l, 22. daß er Sie nun bald wurde erloſen vonal
lem UÜUbel und Jhr aushelffen zu ſeinem ewigen himmliſchen
Reiche a. Tim. Iv, i. Sie war gewiſz daſg Er Jhre Beylage
wohl bewahren wurde bitz an jenen Tag a. Tim. leus Git hoff
te wie die Kinder der Deilitzzen auff ein ander Leben welches
GO geben wird denen die im Glauben ſtarek und feſt blei
ben fur ihm Tob. ll.iJ. Jchlieg und ſchlaffe gantz mit Frie
den denn allein du OErr hilffeſt mir daſz ich ſicher wohne ge
dachte Sie mit David Pſ. IV.  Jhren Leih wunſchte ſie nunmehr
zur angenehmen Ruhe in die Erde legen zu laſſen. Der war
begierig in die von GOtt verordnete Stille zu fahren ſ. CXV,
x7. Jhre Seele aber auff nichts begieriger als auff die Dauſer
des Friedens zu denen ſicheren Wohnungen in die ſtoltze
Ruhe Eſ. XXXll, 18. Wo Leyd und GMeſchrey wird auffhoren
wo Seuffzen und Schmertzen gantzlich wird weg ſeyn Eſa.
XXXV, io Apor. XXl. 4. Wo ihre Seele ewig in 6OTTru
hen volltommen vergnugt und ſelig; und ſolche ivre Kuhe lau
ter Ehre und Derrlichkeit ſeyn wurde El. Xl, io. Hec eſt vera
tranqvillitas, cum tota mens in ſeipsa colligitur, in uno æter-
niratie deſiderio immohilirer ſiciri-

αν cugitationumaffeckuum motus eolligat; Und das iſt die rechte Kuhe da unſe4

re Seele ſich recht faſſt, und weiter nicht als nunmehro bloſz
auff die frohe und ielige Ewigkeit gedenckt dahin allein ſich ſeh
net allem Zweiffel Muth GOttes Wort und Wahr heit entge
gen ſtellt und von dem Jrrdiſchen alle ihre Sinne abzencht und
allein auff die ſo groſſe herrliche xreude des himmliſch n Cebens
richtet ſcheibet Bernhardus Trac. de interiori domo cap. 49. tol.
1o86. Tranqvillat DEIUS, trauqviilat omnia! in hoc arcanum
ſanctuarium Dei, ſi qvem forte aliqvâ horã ſic rapi abſeondi.
contigerit, ut minime avocet, aut perturbet, aut ſenſ

us egens,vel cura pungens, vel culpa mordens; Denn i O TT allein be
friediget und beruhiget alles in unſerm Dertzen
tet Er ſeine Stille ſeine Ruhe und ſtin rechtes

4——

ÊÊ u Deglerde des Aeit«lichenñ mehr angſtet afz keine Sunde mehr uns vetrubet ſchrei
bet er abermahis im Tractat uber das Hohe Lied und zwar eigent
üch uber die Worte: Der Konig fuhrer mich in ſeine Rammer!
So gefallt alsdenn die aetroſte Mlutisn:

Nun geb ich gute Nacht ver Anb uen Schagen122

Weil ſie mit ihrer Pracht meit hhertz nicht kan ergetzen
Die Weltlichen Jreuden die rhill ich nun meydet

mMmein Eſusallein
Soll meines Verlangens Befriedigung ſeyn.

O Oar

Alsdem riche—
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tm aDas heiſt wie David ſagt: Nun iſt mir geholffen e Nun iſt
mein Hertz recht frolich; Nun willich ihm dancken mit mei

nem Liede! Ach wie erhub die Sel. Fr. Doctörin auch auff ſolche

Art Jhre Stimme zu GOtt?Nun hab ich uberwunden Creutz Leiden Angſt und Noth
 Durch JEſu heil ge Wunden bin ich verſohnt mit GOtt.
lun werd ins Himmels Throne ich fingen CLob und Preiß
Gott Vater und dem Sohne und auch dem heil'gen Geiſt!
Chriſtus iſt ſur mich geſtorben und ſein Todt iſt miin Gewinn

Er hat mir das heil erworben drumb fahr ichmit Freud dahin
Aus der Welt und Ane ſtGetummel in den ſchonen greudenhimmel
Da ich werde allezeit ſchauen die Dreyfaltigkeit.

Wo nichts iſt als greudenLeben wo viel tauſend Seelen ſchon
Sind mit qHimmelsGlantz umbgehen und dort ſtehn fur Gottes Thron
Wo die Seraphinen prangen und das hohr Lied anfangen:
Seilig heilig Heilig heiſt GGtt der Vater Söhn und Geiſt.

die Patriarchen wohnen bie Propheten allzumahl

wWoauff ihren EhrenChronen ret die gezwolffte Zahl
Wo in ſo viel tauſend Jahren al e Frommen hingefahren
Da wir nichts als GOtt zu Ehren ewig halleluja horen.
Ach ich habe ſchon erblicket alle dieſe Herrlichkeit
Bald werd ich ſeyn ſchon geſchmucket mit dem weiſſen HimmelsBleid
Mir der guldnen EhrenCrohne ſtehn fureneines GOttes Throne
Schauen ſeine Freude an die kein Ende nehmen kan.

Das wird ja einiger maſſen Jhn Hochwertheſter Herr
Wittber zu gleicher Recollection Seiner durch Trauern Weh
muth Klagen und Seuffzen uber dem Jhm am ſchmertzlichſten
fallenden Verluſt Seiner ſtillen Tugendſamen und getreuen Ehe—
gattin bewegen. Er weiß ja als ein Dochvernunfftiger Mann
daß die zeitiiche Trennung auch der beſten und liebſten Freunde ir—
aend einmahl anheben und hereinbrechen muß. Der Heilige Geiſt
hat wohl nicht ohne Urſach auffzeichnen laſſen daß auch denen hei
1 Ertz Vatern und zwar iniyrem hohen Alter ſelbſt dergleichen
igenbegegnet. Abraham war ſchon ziemlich hoch hinan und Sara

chiohl etwas junger noch traff ihn oas Leid dan dieſe ſeine Pfle
a Anoch vgerin und Warterin den Anfung im Abſtheidtn machte Gen. XXlll,

νν nicht menia nahe gehen denn es

Mn in ihi virt 2 au veEinem Manne dem ſein liebes Weib ſterbe teh nicht anders zu Mu
kunls denen geweſen die den Tempel hatten zerſtoren ſchen.

the als deDenn wie diẽ Sonne eine Zierde am Himmetl iſt alſo iſt auch
ein Tugendſam Weib eine Zierde in ihren Dauſe Syr. XXVh.is.
Alſo mags leyder! finſter und leer genug in ſeinem Hauſe ausſehen.

Ein
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den imnach

Starcke v
Noth —S— Eine Stnrcke, in Trubſal

Eſ.XXV, a. Ein getreuer GAlt ſher nicht mehhr auff leget /als

 c  A  Êν
Yrerr ythut und abwiſcht die Thrauen von aller Angeßchte El.xxvr7.

8. Wenn EoOtt einr Verfuthuna ſchitkt ſo iſt et auch ſelbu Schild
fur uns ein unuberwindlicher Sſb Sap. V. o. SJf ſeszen

οÑ‘„
nur dahero auch Jhre offnuhs. guff Jhn wie. David ſagt: Af

0iſt froücch. Denn Er iſt der EOtt der den Tod ſelbſt ver ſchlun

D—

gen ewiglich El xxv, 8. Seint Tode (die im HErrn ſterben A-

mit FFrenden deinemn· Aa
GOtt Jſtaetn fob. Illax

ν

ſeines Mundes anhebt:
Glaubigen ihrtn Tybſun;

e e Ê;êç ν Êieget uns eine baſt auff ab ums auch.  Wir hahen einen
czOtt der ha hilfft und de nrrken der vom Tode errettet
pſ. cxvmi. zo. a. Und anus machigeben alſo Gelobet ſey Gott——4

hertzigkeit und GOtt iies Troſtes der uns troſtet in alle unſern
und der Vater inſers Tr rrin JEſer Chrijti det: Vater der Barm

Trubſal daſz wir auch troſten konnen die da ſind in allerley
Trübſahl mit dem Troſte damit wir getroſtet werden von

J GOT.
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GOTTC. Denn gleichwie wir des Leydens Chriſti viel hahfn
alſo werden wir auch reichlich getroſtet durch Chriſtum. Lnd
ſetzt nochmahls hinzu: Unſere Hoffnung ſtehet feſte fur euüch daß
wie ihr des Leidens theilhafftig feyd, ſo werdet ihr auch des Troſtes
theilhafftig werden 2. Cor.l, zi2-7. Und ſolcher Geſtalt wunſche
auch Jhnen ſamt und ſonders Hochwertheſte Leidtragende
daß der gutige und Gnadenreiche GOLT und Vater ini. himmel
in Jhnen ietzt und zu aller Seit das gute ſtandhaffte Vertrau—
en und veſte Zuverſicht erwecken und erhalten wolle daß was
GDtt thut allezeit nicht anbers als wohlgemeint und gut ge
than ſey ſo daß wann wirz gleich hier noch nicht allezeit begreif—
fen doch dort in dem ſeligerti Stande der kunfftigen Volllommene
heit erkennen und es Jhine nut unſerm himmliſchen Ehr- und
LobLiede von Hertzen dancken werden. Der ſetze Sie indeſſen
nach dem Reichthum ſeines vuterlichen Wohlwollens zu einemde
harrlichen groſfen Seegen und ſen allezeit Jhre machtigeStar
cke und gebe Jhren Gottgeheiligten Seelen groſſe Krafft alles
Creutz in wahrer Gottgelaſſenheit tapffer urid mannlich zuů ubertra
gen: Ja Er ſey auch Jhr Schild alle Angſt Furcht Moth und
Gefahr beſonders in dem letzten Stundlein frolich und hertzhafft
zu uberwinden. Er ſey Jhre Hulffe in und zu dem allen wo
durch nach GOttes Weisheit und iedes Theils ſeinem Chriſtlichen
Hertzens-Wunſch wohl und am beſten geholnen ſeyn mag. Ja
Er jey Jhre beſte Erqvickung Freude und Labſal Jhr Plalm
und Jhr LobGeſang hier und dort ewiglich und bringe Sie ſo—
dann zu rechter Zeit an den jenigen herrlichen Freuden Ort wo ich mit
Jhnen unſere liebund werthgeweſene Freunodin die fronume und
Cugendhaffte Gruſun, ohne ferneres Leid in Hertzens—

Freud zu ſehen fur GOtt wunſche dort in der
Seligkeit!
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